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Deutschdemokratische
Sehnsucht .

Im gestrigen „Montagsblatt " , — das ist
die Montagsausgabc der deiltschdeinokratischen
„ Bohemia " — macht der unter dem durchsich -
tigen Pjeudonvm „cher " schreibende Leitartikler
des Blattes , Herr T r. Bacher , seinem ge -
preßten reaktionären Herzen einmal gründlich
Luft . Ihm hat es das allgemeine , gleiche und
direkte Wahlrecht angetan , das ihm gar schivcr
auf die Nerven fällt . Er glaubt , darüber nicht
länger schweigen zu können , vielmehr : er glaubt
nicht länger schweigen zu m ü s s e n, denn er ,
wie die Reaktion überhaupt . wittert Morgen -
luft , so daß es ihm und Seinesgleichen schon
wie ein Verdienst vorkommen inag , die politi -
schcn Errungenschaften des Volkes zu bespucken .
Noch vor einem Jahre hätte Herr Bacher , der

Teutschdemokrat , nicht gewagt , auch nur ver -

steckt für die Beseitigung des direkten Wahl -
rechtes zu schreiben , wie er es gestern offen
tat , denn seit dein Umstürze suchte seine Partei
den Eindruck zu erwecken , daß zugleich mit

ihrer Firmaändcrung ein neuer Geist , der Geist
der Demokratie und des Freisinns in sie ein -

gezogen sei. Niemand hat der alten abgetakelten
deutschliberalen Partei diese Wandlung ge -
glaubt , sie konnte nirgends größere Wähler -
mengen hinter sich zu bringen und vermochte
nur durch die „Wahlgcmcinschaft " init den an -
deren deutschbürgcrlichcn Parteien ein paar
spärliche Mandate für das Parlament zu er -

gattern . Nun glaubt sie wohl , angesichts deS

Erstarkcns der Reaktion im tschechischen Lager
die heuchlerische Maske deS Demokratismus

fallen lasten zu können , denn der Sieg der

tschechischen Reaktion wäre auch der Sieg der

deutschen Kapitalistenklastc , als deren Wort -

führer Herr Dr . Bacher hier austritt .

Vorerst versichert er , « man vergibt sich
auch a l s D e m o l r a t ganz und gar
nichts , wenn man der Idee des direkten

Wahlrechts den Fehdchandschuh hin -
wirft " . Welch ' überwältigende Vorstellung :
Bacher wirft dem direkten Wahlrecht den

„Fehdehandschuh " hin ! Anders tut cr ' s nicht ,
als Fehdehandschuhe hinzuwerfen . Das ent -

spricht schon so seinem rauhen Kriegcrtum .
„ Man vergibt sich auch als Demokrat ganz und

gar nichts " . Da hat Herr Dr . Bacher recht :
solche Demokraten wie er . „vergeben " sich dabei

wirklich nichts , denn trotzdem , das ; sich Herr
Profcstor Dr . Kafka bemüht , den Dcutschdemo -
kratismus modern aufzufrisiercn , hat sich doch
noch niemand gefunden , der ihn anders ein -

schätzen würde , denn als Draperie für den bor -

niertesten arbeiterfeindlichsten Teil des beut -

schen Bürgertums . Hören wir Herrn Bacher :
„ DaS direkte Wahlrecht gehört zwar zu jenen
Vegriffskomplcxen . die no ch i in m e r zu dem

Glaubensbekenntnis der Demo -

kratic gehören , aber die politische Kritik

rüttelt schon lange an der Unfehlbarkeit eines

Dogmas , das über kurz oder lang das

Zeitliche segnen wird " . Herr Dr . Bacher
wästert bereits der Mund und er sieht das

goldene Zeitalter schon vor der Tür , da das

direkte und wenn möglich auch allgemeine und

gleiche Wahlrecht etwa von den tschechischen
Fascistcn abgewürgt sein wird und auch seine
Partei , die Partei der arbeitslosen Plusmacher ,
zur Blüte und Mitherrschaft gelangen kann . Er

weiß : solange das heutige Wahlrecht besteht ,
kann die deutschdemokratische Partei auf keinen

grünen Zweig gelangen , daruin hofft er be -

wüßt auf einen tschechischen Staatsstreich , denn

nur durch einen solchen könnte eine Verschlech -
terung des Wahlrechtes erfolgen , was . so neben -

bei . auf die nationale Gesinnungstreue der

„ Bohemia " und ihres Montagsablcgers ein

treffliches Schlaglicht wirft .

Herr Dr . Bacher muß natürlich auch einen

Grund für seine Sehnsucht nach Beseitigung
des direkten Wahlrechtes angeben , da er schon
den wahren Grund , seine Arbeiterfeindlichkeit ,
die ihn seinerzeit zum Urheber des gehässigen
und albernen Wortes über die Bergarbeiter ,
die er die „ Börsianer der Arbeit "

Die Maidemonstration der Asenbahner
Arbeltsruhe ln allen Regieunternehmen . - Zweistündiger Stillstand

des Verkehrs .
Gestern fand in Pmg eine Beratung der

Eiscnb . chnerorganisalioncu über die Kundgebung
der Eisenbahner am 1. Mai statt . Den Gegen -
stand dieser Manifestation bildet der Protest gegen
den planmäßig reaktionären Ansturm gegenüber
den Angestellten . ES lagen zwei Anträge vor und

ztvar ein Antrag des Aktionsausschusses der ko-
alierteu Eiscnbchircrorganisationcn auf eine drei -
oder z w c i st ü n d i g c A r b e i t s c i n st e l -
l u n g und ein Antrag der „Jednota zfizeneu
drah " auf eine bloß e i n st ü n d i g e Arbeits -
c i n st e l l u n g. Nach eingehender Debatte wurde
der Antrag deS Aktionsausschusses auf eine zwei »
st ü n d i g e Arbeitseinstellung angenommen ,
und zwar von zehn bis zwölf Uhr vor -

mittags . Das Resultat der Verhandlungen
war nachstehend « Beschlußfassung :

„ Am 1. Mai wird über den ganzen
Tag die Arbeit in den Regieunter »
nehmen eingestellt und Zwar in den

Werkstätten , beim Oberbau und in den Maga -
zinen . Beim Verkehre werden in der nächst ,
liegenden Station um zehn Uhr sämtliche
Züge ( Schnellzüge , Personen - und Güterzüge )
eingestellt , welche ihre Weiterfahrt Schlag
zwölf Uhr fortsetzen werden . Der Sicher .

heitsdicnst ist von dieser Ruhepause ans -

geno m m e n. Diese Beschlußfassung bezieht
sich auf sämtliche Staats - und P r i -

vatstrecken im Bereiche der ganzen Tsche -
choflowakischen Republik . "

Der Zweck dieser Aktion ist die Manifestation '
für die Allgemeinen Forderungen des Weltprolc -
tariatcs und weiter für die Unterstützung nach¬
stehender Eisenbahnforderungen :

1. Novellieninq des Gesetzes vom 20 . De¬

zember 1922 , Z. 896 , Slg . d. G. u. B.
2. Widerrufung aller BerschlcchtcrungS -

maßnahmen , welche in der letzten Zeit gegen
die Eifenbahnbediensteten durchgeführt wurden .

8. Einleitung von Verhandlungen über die

bisher nicht durchgeführten Forderungen , welche
bereits dem Eisciibahnministerium durch den

Zcntralverlraucnsmänncrausschnß beim Eisen «
bahnministerium übergeben wurden .

Die weiteren Richtlinien zur Durchführung
der Aktion werden vom Aktionsausschuß be -

zichungSweise von den Rahmcnorganisationen
herausgegeben werden .

Der Aktionsausschuß der koalierten

Eisenbahnerorganisationen .

Debatte im deutschen Reichstag .
Noch immer lein posttloes deutsches Angebot .

Berlin , 16 . April . ( Eigenbericht . ) Die Rede
deS Ministers R Osenberg in der heutigen
Rcichstagüfitzilng brachte keine Klärung der poli «
tischen Lage . ROsenberg teilte nur mit , was
bereits durch Erklärungen der Regierung und auf
inoffiziellem Wege bekannt geworden war . Man

vermißte das in seiner Rede , was die Stunde
mit zwingender Notwendigkeit verlangt , ein Posi -
tivcs deutsches Angebot . Die Erklärung der beut -

scheu Bcrhaiidliingsbereitscl ) aft bedeutet noch keine
aktive Politik , ( Genosse Hermann Müller

holte in seiner Rede nach , was der Minister
versäumt hatte . Er erklärte zwar auch , man

dürfe auf die passive Resistenz nicht verzichten ,
müsse aber darauf Rücksicht nahmeil , daß die

Rnhrbevöllerung eine Abkürzung ihrer Leiden

hcvvciselM . Er betonte , daß ein aktiver Wider -

stand gegen Frankreich unmöglich sei und fragte

bei dieser Gelegenheit die bürgerliche Regierung ,
wie lange sie noch dem Treiben der Hitleigardcn
ruhig zusehen »verde . Ein positive ? Angebot sei
kein Zeichen der Schwäche , ja seine Ablehnung
müßte den Widerstand am Rhein und a » der

Ruhr nur stärken . Rasche Entschlüsse seien
schon nötig , um einen Anschluß Englands an
Frankreich zu verhindern . Die Sozialdemokratie
habe llar Stellung genommen , sie wolle Sicher -
heilen geben aber keine Annexionen dulde » .

Teutschland , Frankreich und ganz Europa muß -
ten endlich Frieden bekommen . Ter Zentrums -
führer Marx sprach in ähnlichem Sinne wie der

Minister . Der Teutschnalionale HOetzsch ver¬

langte Einstellung der Tätigkeit der interalliierten

Militärkommission . Dem sächsischen Minister -
Präsidenten warf er vor , der RciäzSregicrung in
den Rücken gefallen zu sein .
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nannte , nicht angeben kann . Als diesen Grund

führt er an , das ; beim direkten Wahlrecht eine

„ Auslese " der Fähigsten , Intelligentesten
und Kenntnisreichsten nicht möglich ist . Wie

alle , denen die Trauben des Volksvertrauens

zu hoch hängen , erklärt auch er sie für sauer :
der alte Trick des FuchscS, der bei seinem Miß -
erfolg , die Traube » zu erhaschen , wenigstens
seine Würde gewahrt sehen möchte . Da Herrn
Bachers Partei gegenwärtig und für alle Zu-
fünft im ganzen Staate auch nicht ein einziges
Mandat au. s eigener Kraft zu erringen verinag ,

so läßt diese Aussichtslosigkeit es als billigen
Mut erscheinen , wenn Dr . Bacher gegenüber
der Gunst und dem Vertrauen der Wähler eine

gut gespielte Verachtung zur Schau trägt . „ Tie
direkte Wahl durch zchntausende von Wählern
und Wählerinnen ist eines der schwerste » Hin¬
dernisse der Auslese " . Heute entscheiden nach
Dr . Bacher nur : „ Redegewandtheit . Witz , per -

sönliche Beliebtheit , Ueberredungskunst und oft
genug die bloße Fähigkeit , im gegebenen Mo -

nicnt das Blaue vom Himmel herunterzu -
lügen ". Wie schriebe dieser Bacher über die

„zchntausende Wähler und Wählerinnen " , die

er , dieses Inkarnat von Wahrhaftigkeit und

Bildung insgesamt als geistig unmündig , ur -

teilslos und vertrottelt hinzustellen sucht , ivenn

sie hinter ihm und seiner Partei stünden und

sich dazu hergeben würden , dem lahmen Deutsch - -
deinokratismus in den Sattel zu helfen ! Wie

rührend vom Herrn Dr . Bacher , daß er sich die

Sorge , ob die Wähler die richtigen Abgeord -
neten wählen , so angedeihen läßt ! Nur schade ,
das ; diese für seine Fürsorge nicht das nötige
Verständnis aufbringen werden ! Auslese der

Besten und Fähigsten ! Man hat doch die Besten

und Fähigsten im alten Privilcgicnparlament
an der Arbeit gesehen . Die Zeit ist noch nicht
s» fern , daß man nicht wüßte , wie damals

diese „ Auslese " beschaffen war . Was aus den

Ausführungen deS Bacher spricht , das ist be -

kannte dreiste Anniaßlichkeit gewisser „Ge¬
bildeter " . die im Volke eine unwissende , allen

Schlagworts erliegende Herde sehen . Und dies

nur deshalb , weil es auf ihre eigenen Schlag -
Worte nicht hineinfallen will .

Das ; Herr Dr . Bacher über die deutsche
Bevölkerung solche Meinungen hegt , könnte

man einfach auf das Konto seiner Unerheblich¬
keit und Arroganz schreiben » nd ihn übrigens
links liegen lassen, wenn die Sache nicht doch
einen tieferen Hintergrund hätte . Was er da

äußert , das ist nicht dieser eine Herr Dr . Bacher
allein , sondern e s i st d a S k a p i t a l i st i s ch c

deutsche Bürgert » m, das aus ihm
spricht ! Das deutsche Bürgertum , das seit
jeher hochmütig , Volks - und arbeiterfeindlich
bis in die Knochen , bis auf den heutigen Tag
im Wesen sich nicht im geringsten geändert hat
und sich auch nicht ändern wird . Wenn Bacher
prophezeit , der Zukunft werde „nichts übrig
bleiben " , als „ Stück für Stück " des Wahl -
rechtes abzutragen , so weiß er . daß er mit

seiner auch der Sehnsucht seiner deutschbürger -
lichen Klasscngcnosscn Ausdruck gibt . Ob er

seiner Partei einen Dienst erwiesen hat . als er

ihre Karten so aufzeigte , bleibe dahingestellt .
Für die Arbeiterschaft aber ist das Extempore
des deutschdemokratische » Herrn Dr . Bacher
sehr lehrreich . Sie wird ihm und den Seinen

im gegebenen Falle eine Antwort erteilen , wie

sie die Sehnsucht der internationalen Reaktiv -

näre erfordert .

Die deutsche ZMizschande .
Die deutschen Gerichte begnügen sich nicht da -

mit , wegen der vierhundert ungestraften politischen
Morde für ewige Zeiten am Pranger der Ge -

schichte zu stehen , nackt und bloß in ihrer Schande ,
das primitivste Rechlsgefnhl politischen Leiden -

schaftcn zuliebe erstickt zu haben . Daß den Ver -

brechen an Liebknecht , Luxemburg , Eiöner , lyar -

reis , Erzbcrger und Rathenau leine oder nur lzalbe
Sühne tvard , daß Toller und Fechenbach im Zucht -
Haus schmachten , ist des Erbärmlichen zu wenig ;
Teutschlands Richter schauen in dem Bedürfnis ,
ihrem infernalischen Klassenhaß gegen die Arbei¬
ter , ihrer Wut auf die demokratische Republik die

Zügel schießen zu lassen , nach neuen Taten auS ,
und wenn sie schon keine Mordbuben freizusprechen
vermögen , stellen sie sich wenigstens schirmend vor

gewissenlose Hetzapostel , und belegen die Verleibt »

gcr des Rechte « und der Verfassung mit Strafe .

Die letzte Woche gerade hat des Empörenden
übergenug gebracht und die Fälle wirken wie Bei -

spiel und Gegenbeispiel , die ganze tendenziöse Ver »

bohrth . ' it der deutschen Rechtsprechung von heute
belegend . Einer der bösesten Reaktionäre , der

Pfarrer T r a u b, der den Reichspräsidenten und
die Republik ununterbrochen verleumdet und be -

sudelt , ist einer Verurteilung durch eine — Ehren¬
erklärung entgangen , gewiß die wirksamste Art , um
« inen „Minister " des Putschisten Jagow mundtot
oder zu einem Freund der neuen Ordnung zu ina -
chcn . Ein noch unappetitlicherer Klässer , der

Chefredakteur de « „ M i e § b a ch c r An -

z e i g c r s " , treibt de » Hohn ein beträchtliches
Stück weiter , weigert sich, vor dem Leipziger
Staatsgerichtshof , vor dem er angeklagt ist, zu er -
scheinen , und die lxitzrischen Behörde » nnlcrneh -
men nichts , ihn zur Erfüllung seiner staalsbnrger «
lichen Pflicht zu verhalten . Ja , am Sonntag
veranstalteten die Hitler - und Lndendorfsverbände
unter Teilnahme von Reichswehroffizicren in
München eine Parade , um die bäurische Regierung
in der Frage der drohenden Verhaftung der
deutschvölkischen Redakteure und eines vom
StaatsgerichtShose gegen Hitler eingeleiteten Ver «
sichren « zu einer Intervention bei der Reichsregie -
rung zu veranlassen . Nach dem Wunsch der va -
isländischen Kampsverbände soll die Regierung
ein für allemal den Vollzug von Haftbefehlen des

Staatsgerichtshofes ablehnen , die Rechtsradikalen
wollen sich nur vor bavrischen Gerichten verant -
Worten .

Dafür habe » dieselben bavrischen Behörden
den linksrepublikanisch gesinnten Journalisten
P n t t k a m m e r gefangen gesetzt und halten die

Verhaftung mit einem immer neuen Aufwand von
Lügen aufrecht , weil er den Münchner Rechts «
Putschisten gefährlich zu werde » drohte . Die erste
Anschuldigung , die man gegen ihn vorbrachte , zer -
Platzte sofort wie eine Seifenblase . Man war so
kühn , zu behaupten , er habe den hakcnkreuzlerischen
Studenten B a u r ermordet , weil dieser ein AI -
tcntat gegen Scheidemann geplant hgbe . Mit die «
ser Anklage ist man vorsichtigerweise ganz , ganz
still geworden , denn Banr ist offenkundig der na¬
tionalistischen Fehme zum Opfer gefallen . Als er
am 19 . Jänner bei der München « Polizei einver¬
nommen wurde , gab er zu , tags vorher mit Ober -
leutnant Roßbach seine Idee , Scheidemann zu
ermorden , besprochen zu haben , doch habe ihm
Roßbach dringend abgcraten , ja gedroht, , er
sclbst würde jeden erschießen , der jetzt eine der «

artige Tat ins Werk zu setzen versuche . Trotzdem
ans Verabredung politischer Morde Zuchhaus
steht , ließ die München « ! Polizei , die Hüterin der
Gesetze , den Mann frei und behelligte niemanden
von denen , mit welchen er sich über so harmlose
Tinge wie die Tötung eines Sozis und Schmach -
friedlers unterhalten hatte : dafür räumten die
Roßbachs das Plandennaul , da ? so unbesonnen
ans der Schule schwatzte , zur Seite und die ©c *
richte zogen Puttkammer ein , weil er Baurs Plan
anfzndecken gewagt hatte . Neber sein Betreiben
nämlich hatte ein Barleigcnosse in Berlin die zu «
ständige Rcichsstellc am 12 . Jänner von
BaurS dunklen Absichten verständigt , durch i h n
kamen die bavrischen Behörden in die veinliche
Berleaenheit . den Fall nntersmhen zu müssen , und
die Blätter der regierenden „VolkSpartei " bezeich¬
nen es allen Ernstes als den „gravierendsten " und
„bedenklichsten " Verdacht , der auf Pntlkammer
laste , daß er „seine Svitzelberichte an eine nord¬
deutsche Regierungsstelle gesandt habe " . „ Bespit
zelnng " ist es also , wenn man im Reiche erzählt ,
was in Bayern vorgeht . Batrerns Staatshoheit ist
für die dort herrschenden Männer identisch mit
Hort der Gegenrevolution ! Dank dieser Anst' as
sung ist in München die blutige Verhöhnung aller
Rcchisbcgrisfe so weit gediehen , daß man gcstän -
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dige Mordbnbcn von dcr Art BaurS freiläßt . iß -
reu Eiitlarvcrn jedoch den Prozeß macht .

Daß aber Bayern iximit in Deutschland »ich !
allein steht , beweist dcr Kill des Heidelberger Phy -
sikprofcssorö Lenard , eines großen Gelehrten
und noch größeren Nationalisten , der vor dein b a>
dischen Landgericht zur Verhandlung stand . Lc -
nard hatte , der Verordnung des Ministeriums ent¬

gegen , am Tage dcS RathenanbegräbnisieS den Ve <
trieb in seinem Institut nicln eingestellt und die
Fahne nicht auf Halbmast gehißt . Diese offenknn -
dige Heranssordcrnng vcranlaßtc den Führer der
republikanischen Studenten , Vlierendorff , den Rek
tor um seine Intervention zu bitten , und als die
ser nichts unternahm , wandte sich Mierendorff an j
die 05ewerksck) astc >i . Abordnungen von Studenten ^
und Arbeitern sprachen beim Professor vor . doch ;
hatte dieser aus deren rnbige Bitten nur die dro j
hcnde Antwort , ihm stünden . „Krasie zur Verm - !

gung , deren Anwendung den Leuten sebr unanac ,
nehm werden könnte . " Polizisten , die der Regie !
rnngsvcrordnnng ©cadjtung schaffen wollten , ließ !
Lcnard nicht ins Haus , dafiir wuriv die getmliig !
angenxrchsenc Volksmenge aus drei Hydrant «! » mi :
Wasier übergössen . Da riß den Leuten die Ck -
duld , ste stürmten das Institut , legten den Betrieb
lahm , verwüsteten aber nichts . Mierendorff , der

Daglöhncr Black und der Zchlosser Zobelev wirk -
ten dabei auf die Erregten die ganze Zeit über de

ruhigcnd ein , zum Dank wurden sie, und nickt
etwa der . Herausfordernde Lenard . wegen Haue

Sgchytrstii «dige « berstWgeu Aber Ms

Reparationsprobiem .
Ktioe französisch - englllchen Berhandlungen .

Paris , lä . April . ( Havas . ) Die französi -
s ch e n und belgischen M i n i st c r konstatier »
tcu die II n m ö g ! i ck k e i t. derzeit g ü n st i g e

Verband ! u it g c it in i l Engl a n d über die

R e p a r a t i o n e n aitzuknüpfen , da zwischen
den britischen und den sranzöstsch - bclgischen An -

Minister anerkannten es als vorteilhaft , daß die

fraiizösisch -bclgischrn Sachverständigen Vorschläge

über die finanzielle Regelung der Reparationen
ausarbeiten ; infolgedessen werdet » Barthou , Seh »

doux und Telacroix baldigst zu einer Beratung zu -

sainenlreten . Die Minister werden in 14 Tagen
anschauilngen ein großer Unterschied besteht . Tic über die Arbeite » dieser Sachverständigen beraten .

betreibt einen bentschen BsrUlsS .
London , It ' April . ( HavaS. ) Daily NcwSIdct , in » die dcnische NclchSregicrung zur Vorlage

crsayren . daß die englische Regierung ans d i plo - I eines Rcparatioitsvorschlagcö zu veranlassen ,
malischem Wege alle Bcmiihuiigcn ausweu -

Demission Bonar Law ' . ?

London , 10. April . (Reuter . ' ! Das 05 e r ii ch t,
daß Bonar Law zurückzutreten beabsichtige , wird

friedcnSbruchcS vor 0) cricht gestellt . Erst achtzehn ! ? i z i c 11 d c m c n t i c r t. Doch die Angenzc
Ztunden vor Beginn des Prozesses erstlbreu ^c,ncr l t

.. daß trotz deS offiziellen De «

die Angeklagten und ihre Verteidiger den Dermin ,
trotzdem wurde dein Antrag auf Vertagung nicht
stattgegeben . Darauf legten die Verteidiger ihr
Amt nieder . Lenard verweigerte auf jede unbe -

qnemc Frage die Antwort , drohte hochschnauzig ,
den Saal zu Verlasien , und scpie ück mit seinen
Aussagen in frechen Widerspruch zu allen anderen

Zeugen . All das ließ ihm der Vorsitzende unge -
rügt durchgehen , umso strenger war man gegen die

Angeklagten , die nichts getan hatten als ihre
Pflicht : denn Mierendorfs erhielt vier , die beiden
andere drei und fünf Monate Gefängnis , der
eigentliche Friedensbrecher ober geht frei auS . Das
Urteil empört umso mehr , als die Angeklagten sich
zu einem gegen Lenard angekündigten Prozeß frei -
willig als Zeugen aemeldct hatten , und da » OZe-
richt , bis es das Material beisammen balte , den
Spieß umdrehte und die Anklage , statt gegen Lc -
nard . gegen die Zeugen erhob .

Wer es mit dcr Republik , ihren Gesetzen und
ihrer Freiheit ernst meint , wird von den Richtern
des ^Staates verfolgt und niedergeknüppelt und es
genügt , die Demokratie und die Vollsrecbtc zu has-
sei ». um von denselben Richtern als Märtyrer ge -
hätsihelt und sorgsam an allen Klippen der Ge -
setze vorübergeführt zu werden . In den » Netz, das
die besoldeten und beamteten Juristen aus Lüge ,
ReckiSbruch und vcakiionärcm Fanatismus gewebt
haben , sind die deutsche Rcvublik und ihre Znlunft
fast unrettbar verstrickt . Das ist der nicderdriik -
kende Eindruck , den man ans einer Betrachtung
dcr Falle Dranb —Pmtkammer —Mieöbachcr An¬

zeigen — Lenard heimträgt .

»lentis der Rücktritt Bonar Latvs
. streifen aus GesnndheitSrücksichten
belrackic » werde .

in politischen
miabwcichvcir

Anland .
Tausendkünstler Maresch .

Wir habe»» uns in jüngster Zeit an anderer
Stelle »ni » dcr Tätigkeit des nationaldeinolratischci »
Senators Dr . Franz Mo r c fi, des kommandieren -
den Generals der „ Roi - Weißen " , die einen Feld -
zug gegen die Humanitätsphilosophic sichre»», de -

schäftigt und dabei darauf vcrlviesc », tvic schlecht
diese Tätigkeit dcS . Herrn Marcs zu soiuer Funk -
»ion eines Vorsitzende » der tschechoslowakischen
Bölkerbundsgcsellschaft paßt . Wie man auch in

»s ch e ch i s ch c n st reisen über MareS denkt , bc -
weisen diese Zeilen dcr „ Ocsloslovcnskc
N o v i n y " ;

„ Die Tschechoslowakische Republik kau, » sich
einer wirklichen Kuriosität rühmen : Dcr

Die dett ! fchsn Bergarbeiter sii ? weitere

paifioe ) iefis ! enz.
Bielefeld , 15 . April . ( Wolfs . ) Am 13. und 14 .

d. M. tagte hier die Reichökoiifcrcnz dcS Verbau -
des der Bergarbeiter Teutschlands , um zu der Be -

setznttg des Ruhrgebicics Stellung zu nehmen . Ter

Bcrbandsvorsiycudc Huscntanti gab einen

umfasscudcn Ucbcrblick über die Lage und unter -

strich die N o t lv c n d i g k c i t dcr weiteren

A d w ehr des französisch belgische » RechtsbrucheS
an Rhein und Ruhr . De » streikenden , um ihre

Lebenshaltung schwer kämpfenden S a a r - K a m c-

raden drückt die . Konferenz ihre stärkste Sym -
pathie auS und beschloß , für sie einen Extra -
Beitrag in dcr Höhe eines zweimaligen Wochen -
bcitragcs zu erheben . Schließlich wurde einstim -
mig eine Entschließung angenommen , in der der

ungebrochene Wille , sich fremder Willkür und bru »

lalcr Gewaltanwendung nicht zu beugen , bckun -

dct wird . Die . Konferenz verurteile den Ucbcrsall

französischer und belgischer Truppen auf eine

friedlich arbeitende Bevölkerung ; sie weise aber

auch den Gedanken weit von sich , durch Ab '

kehr von de»» bisherigen erfolgreich angcivaiidten
Abwchrmitteln die grausame Gefahr einer b l u t i»

gen Auseinandersetzung heraufzube¬
schwören . Es sei die heilige Pflicht dcr R c-

g i c r u n g, keine Gelegenheit zur Anbah¬

nung einer friedliche » Verständigung
unge n n tz t vorübergehen zu lassen .

Schwere Steueroasen im Ruhrgediet .
Düsseldorf , 15 . April . ( HavaS . ) Da die Gru -

den die vorgeschriebene K o h l c n st c n e r nicht
bezahlen , hat General Tcyouttc eine Verordnung
terlasscn , in tvclchcr verbindliche Ladescheine für
alle Kohlen - und stoksladungen auS dem Ruhr -
gebiete eingeführt »verde ». Jeder Verstoß gegen
diese Verordnung wird mit 10( 1 Million « n
Mark Geldstrafe »lnd f ü n f I a h r e n G e f ä » g
niS bestraft .

©esellschiist organisierten Intelligenz ; aber ein

solcher , doppelköpfigcr Mann kau » uns

weiterhin nicht mehr vor der internationalen
Welt vertreten , die sich nach Herrn Senator
Marcs eigentümliche Vorstellungen von unsere »»
Intelligenz - und Srtteimiveau machen würde . Dcr

Präsident des deutschen ZwoigSvereinS für den

Völkerbund , Dr . Medingen , hat soviel Takt
und Anstand bewiesen , daß er aufhörte , RUiglied
jedweder politischen Parle » zu sein , als er den
Vorsitz dieses ZweigvereinS übernahm , um nach
außen de » Schein unbedingter Objektivität und
rein sachlicher Verfolgung der Interessen und des
Schutzes dcr nationalen Minderheiten in der Nc -
publik zu erwecken . Herr Senator MareS aber
entblödet sich nicht , als Borsitzender deS Zweig -
Vereins für den Völkerbund , wo er nur kann ,
seinen parteipolitischen Standpunkt zur Geltung
zu bringen , und jetzt tritt er sogar m der Rolle
eines Führers des t s ch c ch o s l o w a k i -
s ch e ii F a s c i ö m » S auf . Soviel wir wissen ,
sind in dem Tschechoslowakischen Zweigvereiu für
Völkerbund viele fortschrittliche Einzelpersonen
aus verschiedenen Parteien vertrete »; eS sind dort
auch viele kultnrcllc und humanitäre Korpera -
tionen und Vereine — all diesen darf cS nicht
gleichgültig sein , >vas für eine Schande und was
für eine Gefahr für die Interessen dcr Republik
ein solcher Herr MareS als Borsitzender einer
Gesellschaft ist , die zu einem internationalen
Forum Zutritt hat und daselbst im Namen un -
sercS . Staates sprechen soll . "

Die Charakterisierung des Herrn Vorsitzenden
deS Tschechoslowakischen ZweigvcrcincS der Völ¬
kerbundliga ist umso wertvoller , weil sie eben auS
tschechischen » Munde kommt . Böltcrvcrsöh -
» e r und F a s c i st zugleich — das ist die neueste
tschechoslotvakischc . Kuriosität .

Fsranzösischc Minister in Düsseldorf .

Düsseldorf , 10 . April . ( Havas . ) Heute mor¬

gens trafen der Minister für Oeffcntliche Arbeiten

L c T r o c q u c r , Finanzminister L a st c y r i c

und striegsmiuistcr Maginot hier ein und bc -

sichtigten Vormittag die beschlagnahmten Halden

Ioks , sowie die Art seiner Verladung .
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Ztveiavervin für den Völkerbund , der satzuiigS
gemäß den Zweck zu verfolgen hat , den Gedanken

des Völkerbundes zu propagieren und für ein

gutes Verhältnis zwischen den Staaten und für
eine Annäherung und den Frieden zwischen den

Völkern zu arbeiten , hat zum Vorsitzenden den

Herrn Senator Dr . Franz Mar « S, der gleich -
zeitig Führer der „tveiß - rotcu Vereinigung zum
Schutze der Rechte dcr Nation " ist und dessen
Namen a»cf dem aufgeblasenen Aufruf „ M ahn -

ruf der W « i ß - R o t c n "
prangt . MS Vor¬

sitzender des Tschechoslowakischen ZweigveremeS
für den Völkerbund hat er die Pflicht , auf die

Mäßigung der nationalen Gegensätze in unserer
Republik hinznwirlen und für ein anständiges
Zusammenleben zwischen dem tschechoslowakischen
Volk und den nationalen Minderheiten zu arbei -

tcu , was freilich nur auf dem Boden nationaler

Verträglichkeit , der demokratischen Olleichheit und

dcr Freiheit möglich ist . Aber als Vorsitzender
der „ Weiß - Noten " hängt Senator MareS der

Theorie vom Hcrrcnvolke ( natürlich vom tschccho-
slowakischen ) an , das in dcr Republik souverän

herrschen muß , und dessen Sprache im Staate

ausschließlich berechtigt ist ; mit einem Wort : Herr
Marcs ist Bekenner des ausschließlichen h c r r s ck)-

süchtigen Nationalismus dein die

Existenz der andcrSnattonalen Minderheiten in

dcr Republik und ihre international gewährlciitc -
len Minimalrechte ein Dorn im Auge sind . Ge -

gcnübor dem internationalen Forum spielt Herr
Senator MareS den Apostel a l l m c n s ch l i ch e r

Ideale , fährt ans die Meltkongresie , auf denen

sich alles um die Grundsätze dcr Humanität , dcr

nationalen und sozialen Olerechligkeit und der

internationalen Solidarität dreht ; abar zuhause
ist er ei » ganz gewöhnlicher nationaler

Dutzendhetzer , dcr es sich so usagcn zum
Lebensprogramm gcinacht hat , mit allen Mitteln
das HumanilätSprogramm des Präsidenten Ria -

s a r y k zu bekämpfen . Wenn dcr Tschcchoffowa -
lisch ? Zweigvereiu für den Völkerbund , welcher —

wie bekannt — ein Teil dcr Tlaatswissenschast »
lichen Gesellschaft ist , einen solchen Präsidenten
duldet , so ist dies Sache dcS Gewissens und deS

Geschmackes dcr in dcr StaalSwisscnschaftlichcn

Die deutfchnationale Partei der . Kapitalisten .
Am 11. April fand eine Sitzung des Parlamcnta -
rischen stlnbs der Deutschen Nationalpartei statt ,
an der auch die Vertreter dcr Rcichsparteileittliig
und dcr Krcisorganisationen teilnahmen . Die in
dcr Presse veröffentlichten Ergebnisse dieser Sit¬

zung sind insofcrnc von allgemeinem Interesse , als
in ihnen der nackte kapitalistische . Klassenstandpunkt
dcr Deutschen Nalionalpartei wieder einmal klar
zum Ausdruck kommt . Die Creme der Tcutfch -
nationalen hat sich nämlich bemüßigt gefühlt , auch
über die Sozialversicherung zu reden .
Bisher hatten sie sich zu dieser Frage übcrl ) aupt
nicht geäußert und natürlich nicht das Geringste
dazu getan , daß Arbeiter und Angestellte tvcnia -
stens zu einer bescheidenen Alters - und Invalidi -
tätsvcrsichcning gelangen . Nu » aber der Ter -
min , a » welchem endlich darüber entschieden wer¬
den soll, vor der Türe steht , mußten sich die Herr -
schaften denn doch rühren . Wie sie boö taten ,
beweist folgende Stelle ans dem Sitzungsbericht :

„ Eine Stellungnahme zur Frage dcr
Sozialversicherung behält sich der Klub vor ,
bis der betrcflende Neftlzentiviirf vorliegen mird .

In ?li »gelege »lhcit der einseitigen Hand -
h a b ii n g d e r B c st i m i » u ii g c » über die

Arbeitslosenunterstützung wurde bc -
schlosicn , eine Interpellation an das Ministerium
für soziale Fürsorge einzubringen . "

Dieses Vorbehalten der Stellungnahme
spricht eine sehr deutliche Sprache : die Deutsch -
nationalen wollen die Sozialversickzeriiiig nicht ,
vcrsnclxn aber , sich um die klare Entscheidung
möglichst lange herumzudrücken . Daß ste heute ,
ein paar Wochen vor der Bcrhandlicng dieser
Frage im Plenum des Abgeordnetenhauses , nicht
einmal „ Stellung " dazu nehmen , b c w e i st, daß
sie dagegen sind . Und dabei tvagcn sie eS zit
leugnen , daß ihre Partei die Vertreterin dcS Ka -
pilalismuö , dcr Fabrikanten und Unternehmer
ist , die ztvar Wählcrfang auf indifferente Arbeiter
betreibt , die Iiitcrcsici » des Proletariats aber mit
Füßen tritt ! — Der zweite Passus der zitterten
Stelle , die Interpellation wegen der . hinsei -
t i g e ii Handhabung der Bestimmungen
über die Arbeitslosenunterstützung " ist verdächtig
unklar und eS scheint sich auch darunter eine

„ BAMea . "
Eine »schifferlcgende von H. 2 i c n l i e w: e z.

ES war einmal ein Schiff , „ Purpurca " mit

Namen , so groß und stark , daß eS weder Sturm -
wind noch wild aufgepeitschte Wogen fürchtete ,
und mochte » es die schrecklichste » gewesen sei ».

Und es steuerte immerzu mit geschwellten
Segeln über den Ozean , schwang sich kühn auf die

gcbcnlintcii Wellen , zertrümmerte mit machtvoller
Brust die Risse unter dem Wasser , an denen an -

- dere Schisse zerschellten , und zog mit soniiciium -
strahlten Segeln sc. rasch i » die Ferne , daß der
wirbelnde Gischt an seinen Flanke » zischte, und ein

langer Lichtstreifen hinler ihm ans dem Wasser sich
bildete .

„ Ein herrliches Sclnsf ! " sagten die Malrosen
der anderen Schisse . „ ES ist , als ob ein Lcviatan

( legendäres Sccnngchener ) die Wogen zerschnitte . "
Und manchmal fragten sie die Besatzung dcr „ Pur -

purea " :
„. He, Leute ! Wohin fahrt ihr denn ? "

„ Wohin » HS der Wind treibt, " antworteten
die Matrosen .

„ Gebt acht ! Dort gibt es wilden Strudel

und gefährliche Risse ! "
Als Erwiderung ans diese warnende Stint -

mcn kamen nur die Worte eines Liedes , so stolz
und brausend wie der Sturmwind selbst :

„Fröhlich nur , fröhlich ins Weite ! "

Glücklich und sorglos war das Leben der Bc -

satzung auf vem Schiff .

Während ans den anderen Schissen eine

strenge Manneszucht herrschte , tat auf dcr „ Pur -
purea " jeder , was er wollte . Das Leben war
dort ein unniitcrbrochencs Fest . Ollücklich über -

standcne Winde und keck zertrümmerte Felsen
stärkten noch das Vertrauen der Mannschaft . „ Es

gibt keinen Felsen , den die „ Purpurca " nicht zcr -
trünimern könnte , und keinen Sturm , den sie nicht
besiegte, " sprach man auf diesem Schisse . „ Alöge
der Hurragan das Meer noch so wiid auspeitschen
— die „ Purpurca " kann nicht untergehen . "

Und in der Tat : stolz und herrlich zog die

„ Purpurca " über den unendlichen Ozean dahin .
Jahre vergingen , und sie schien nicht nur nnan -

tastbar zu sei », sondern rettete noch andere Fahr -
zeuge und nahm die Schiffbrüchigen an den cigc -
neu Bord .

Der blinde Glaube an die . Kraft der „ Pur -
purea " nahm bei dcr Besatzung mit jedem Tag
an Uncrschütterlichkcit zu . Von Oilück restlos ein »

gesponnen , wurden die Matrosen träge und ver -
lernten jede Geschicklichkeit in der Bedienung des

Schiffes . „ Die „ Purpurca " wird schon von sel-
ber schwimmen " , sagten sie. „ Wozu arbeiten , wo -

zu ans das Schiff achten , Steuer , Mäste , Taue und

Segel ausbessern ? Wozu im Schweiße des An -

gcstchts arbeiten , wenn das Schiff , dcr Gottheit
gleich , unsterblich ist ?"

„Fröhlich nur , fröhlich ins Weite ! "
Und sie lebten noch viele Jahre so. Schließ -

lich war die Besatzung vollkommen verweichlicht ,
und niemand wußte , daß das Schiff zu modern

ianfing . Das Salzwasser hatte die Seitcnwände

burchgcsressen , die mächtigen Knoten lockerten sich,

die Mastbäume begannen zu faule » und die Segel
verwitterten in dcr Luft .

Einige Stimmen dcr Vernunft wurden laut :

,Eiltet euch ! " sagten mehrere Matrosen .
„ Tut nichts ! Wir schwimmen mit dcr Welle " ,

antwortete die Mehrheit dcr Besatzung .
Eines Tages brach ein so furchtbarer Sturm

los , wie man ihn bisher noch nie erlebt hatte .
Winde , die mit Wahnsinnscile dahin jagten ,
peitschten Ozean und Wollen zu einem höllischen
Chaos zusammen . Grauenhafte Wassersäulen
stürzten tosend und schaumbedeckt gegen die „ Pur -
purea " . Als sie daL Schiff ereilt hatten , stießen
sie eS zun » Meeresgrund hinab , schlenderten cS
wieder in die Höhe und dann wieder auf den Mce -
rcsgrund . Die vermoderten Schiffswändc barsten
und plötzlich hörte man einen gellenden Schrei :
„ Die „ Plirpurca " sinkt !"

Und die „ Purpurca " sank in dcr Tat , und
die Besatzung , des Steuern ? und dcr Mühsalen
längst entwöhnt , wußte nicht , wie sie das Schiff
retten sollte !

Nach dem ersten Augenblick des Entsetzens
packte aber die Matrosen eine wilde Wut , denn
sie liebten immerhin ihr Schiff .

Alle sprangen auf und begannen den Wind
und die schaumwirbelnden Wogen mit Kanonen zu
beschieße », » nd dann packte jeder , was er bei der
Hand hatte , » nd peitschte das Meer , das dic ^„ Pur -
purea " vernichten wollte .

Herrlich und erhebend war der Anblick die¬

ses Verzweiflungslampfes . Aber die Wogen wa -
ren mächtiger denn die Schiffer .

Wasscrübergosscil verstummten die Kanonen .

Abgrnndlicsc Schlünde rissen viele der Kämpfen¬
den hinab und schleuderten sie ins Verderben .

Mit jedem Augenblick wurde die Besatzung
kleiner , aber sie kämpfte noch . - Halb erblindet , von
brüllenden Atasscn wilden Gischtes bedeckt, kämpf »
ten die Schiffer bis zum äußersten .

Für Augenblicke verließ sie die Kraft , nach
kurzer Atempause kämpften sie aber weiter .

Schließlich versagten ihre Hände . Die Be -

salning fühlte , daß min der Augenblick des Stcr -
bcns gekommen war .

Stiere , dumpfe Verzweiflung bemächtigte sich
aller . Die Matrosen schauten einander an , und
in aller Blicken spiegelte cS sich wie Wahnsinn .

Da erhoben sich wieder die Stimmen , die vor -
her schon gewarnt hatten , und diesmal waren sie
so stark , daß sie den brüllenden Sturm machtvoll
übertönten .

Und sie sprachen :
„ O, ihr Verblendeten ! Nicht schießen sollt ihr

auf die Wogen , nicht den Ozean Peitschen , aber
das Schiff ausbessern ! Oieht auf den Boden des
Schiffes . Dort arbeitet . Tic „ Purpurca " ist noch
nicht verloren . "

Bei diesen Worten erbebten die schon . Halb -

toteii ^ wieder , sprangen in die untersten Räume
des Schisses und begannen von dort ihr Ncttuiigs -
werk . Und sie arbeiteten von früh bis in die
späte Nacht , um die Verblendung und die Fehler
dcr vergangenen Tage wieder gut zu machen .

I ( Deutsch von E. O. ss a n g o r) . °



17 . APrlI im

Hetze gegen die Arbeiter und Arbeitslosen z » der .

bergen . Vielleicht klärt uns die dentschnationale
Presse ans . welche „ Verbesserungen " der Arbeits -

losen Unterstützung sie beabsichtigt .
Die Partei des Herrn Lodgman für die Er -

höhung der Mietzinse ! In der oben erwähnten
Sitzung der denischnationalen Parlamentarier
und Reichs - und KreisvertranenSmänner wurde
unter anderem auch folgendes beschlossen :

„ In dc-r Frage des M i e t e r s ch u t; g e>
festes wird der Standpunkt des Ab bau csder
Zwangswirtschaft aus den » Gebiete des

Wohnittigswesens cingeiilumne ». daher spricht sich
der Klub grundsätzlich für eine cutspr chende
Erhöhung der Mietzinse und für eine

möglichst kurze Befristung des neuen ©Metzes aus ,
da in absclfbarcr Zeit wiederum eine neue gesetz -
liche Regelung schon im Hinblicke auf die schwc -
binde Valuta wird eintreten müssen . Don diesen
Grundsätze » wird sich der Klub bei den Abstim »
mungen iiber das ivliewrschutzgesetz leiten lasse ». '

Die Denischnationalen hatten schon in den

Ausschußbcratungen des Gesetzes durch ihren
Herrn Kaibl die Sache der Hansbesitzer vcrscch -
tcn lassen , doch konnte man da noch immerhin
glaube », das sei ein persönlicher Herzensergnß
diesesKaibls . Nun stellt sich die ganze Partei -
Herde geschlossen hinter ihn und macht so ans
einem Kaibl einen Leitachsen , nur um zu bc -

weisen , wie sehr ihr alle Interessen der Arbeiter
und Festbcsoldctcn hinter den Sehnsüchten des
GcldsackeS zurückstehen . Die flagge , unter der
die Tcutschiiationalen in die nächste Wahlschlacht
ziehen Ivcrden , wird also die Inschrift tragen : »
„ Für den Wohnnngswnchcr ! Für die Ansbcn -
ler ! Gegen den kleinen Mann ! " sie sammeln
bewnszt alle „ schweren " Spießer um sich . Und

just hinter den Männern , welche die Interessen
der wirtschaftlich Schwachen so unvcrhüllt vcr -
raten , läuft der größte Teil der deutschen Benin -

tcnschaft wie besessen einher . Aber dieser jüngste
Parteibeschluß wird ihnen doch wohl endgültig
die Augen öffnen .

Also doch Erhöhung dcS ZuckerPreiseS . Wie
wir erfahren , wurden die seil mehreren Tagen
zwecks Festsetzung dcS neuen Znckcrprciscs im Er -

nährnngSministcrium geführten Verhandlungen
gestern in später Abendstunde beendet . Die Vertre¬
ter der tschechoslowakischen Znckerindnstriellen und
der Vertreter des erkrankten Ministers Franke ,
Minister Tnkny . einigten sich auf einen Kompro¬
mißpreis , der sich zwischen dem alten Znckerpreis
uno dem von den Industriellen verlangten höhe -
ren Preise bewegt . Es ist also die Verteuerung
eines der wichtigsten Nahrungsmittel , des Zuckers ,
Tatsache geworden , denn zweifellos wird der Mi -

nistcrrat die Abmachungen Tuönys bestätigen .
Gemeindewahlen . Im Gebiet von W e i t r a

haben am Sonntag wiederum in zwei Orten Ge »

meindcwahlen stattgefunden . In Kraponosch
erhielten die deutschen S o z i a l d e m o -
k r a t c n 65 Stimme » und vier Mandate , die

deutschen Agrarier 06 Stimmen und sechs Man -
datc und die tschechische Liste 44 Stimmen und

zwei Mandate . In Rebri erhielten die tsche -
chischcn Sozialdemokraten 200 Stimmen und sie»
ben Mandate , die tschechischen Sozialisten 122
Stimmen und vier Mandate , die Bnrgcraruppc
. 131 Stimmen und vier Mandate , die tschechi -
scheu Klerikalen 117 Stimmen und vier Man -

date , die,tschechische Gcwcrbepartci 65 Stimmen
und zwei Mandate . — Die Politische Landesver -

waltung in Prag hat in der vergangenen Woche
die Gemeindevertretung von Ruppersdorf
(politischer Bezirk Reiche nberg ) aufgelöst
und gleichzeitig die Ausschreibung von Ncnwah -
lcn angeordnet .

Die Affäre ÄubiöekS wächst sich zu einem

großen Skandal aus . Am Samstag fand
eine Sitzung des Klubs der agrarischen Abgeord¬
neten statt , in der beschlossen Ivurdc , den Abgc -
ordneten Dr . Kubiöek noch einmal anfzufor -
der » , das Mandat niederzulegen und aus der

Partei auszutreten . Diese Aufforderung trägt
ultimativen Charakter und ist bis Montag
sechs Uhr abends befristet gewesen . Der Klub will

in die Debatte über den Krach der „ Bohemia " -
Bant bereits ohne die Mitgliedschaft des Doktor
Kubiöek eintreten . Sollte Dr . Kubiöek dieser
Auiforderung bis zu der gegebenen Frist nicht
Folge geleistet haben , wird er ans der Partei
a n s g e s ch l o s s e n »verde ». Das Präsidium
des Abgeordnetenhauses will eventuellen , für die

Koalition unangenehmen Ereignissen , die das

Auftreten des Dr . Kubiöek ans der Rednertribüne

des Abgeordnetenhause zur Folge hätten , vorbei, ,

gen und es wird deshalb auf Dr . Kubiöek ein

Druck ausgeübt , er möge in die Debatte nicht
eingreifen . Dr . Kubiöek aber besteht unbedingt
darauf , im Abgeordnetcnhanse zur Bankdebatte

zu sprechen und sich, wie er sagt , „ verteidigen " .
Seine Verteidigung allerdings dürste darin be -

stehen , daß er andere mächtige Herren in die

„ Bohemia " - Bank - Affärc hereinzöge . Die tschechi -
scheu Agrarier beharren deswegen auf der Man -

datsnicderlcgung Kubiöeks , „ weil ihnen daran

liegt , nicht nur die sogenannte neue Wirtschaft in
der „ Bohcmia " - Bank aufzuklären , sondern auch
die Wirtschaft des alten Verwaltungsrates der gc -
fallencn Bank ? die Schuldigen sollen bestrast wer «

den , ob sie nun im neuen oder alten Berwal -

tungsrat gesessen sind . Gerade darum , weil die

Oesfentlichkeit irrtümlicherweise (!) annehmen
könnte , daß Dr . Kubiöek seinen politischen Ein -

sluß dazu benützt , um daö oder jenes zu verHeim -

lichen vdcr aus der Welt zu schaffen , gerade
darum steht die Partei ans dem Standpunkt , daß
Dr . Kubiöek seine Behauptung als unpolitische
Person beweise und so die Untersuchung über die

Grunde des Falles der Bank durch nichts gestört
werden könnte . Bis zur künftigen Sitzung des

Parlaments muß die Sache KubiöckS geklärt
sein . " Sp hat nämlich den Standpunkt der agra -
rischen Partei ein „ hervorragender Funktionär "
dieser Partei einem Redakteur der „ N a r o d n i
Politik » " gegenüber präzisiert . — Im
„ P r a v v Lid n " werden neue Geschäfte dcS
Abgeordneten Kubiöek mitgeteilt . So hat Doktor
Kubiöek durch Vermittlung des Herrn W a n -
loch von den bekannten Griottewerken , Ivo
Kubiöek Vorsitzender des Vcrwaltungsratcs war ,
und durch Vermittlung eines gewissen L u st i g
ans Deutschland 10 . 006 Liter Spiritus gekauft
unter der Bedingung , daß die deutsche Regierung
die Einfuhr von sechs Waggons Griottelikör ge¬
statte . Bei diesem Geschäft bclicf sich der Vcr -
dienst ans eine Million Kronen . Doktor
Obertor , ein gewesener Beamter des Mini -
steriilms für öffentliche Arbeiten machte die Re -
gicrnng auf dieses Geschäft aufmerksam , die jedoch
den Dingen ihren Lauf ließ .

Eichwcscn und Sprachcnfragc . Die Politische
Landcsvcrwaltung in Prag hat mit einem Erlasse
vom 17 . Fever die Eichämter beauftragt , mit allen
Ämtern , auch den autonomen , ausschließlich in

tschechischer Sprache zu Verkehren . Diese Verfü¬
gung der politische » Landesverwaltnng eröffnet
wieder einen Ausblick auf den Inhalt der fünf -
tigen Sprochenverordiinng , für welche durch der¬

artige Anordnungen offenbar der Boden vorberei¬
tet werden soll Auch die Verfügung an die Eich -
ämter bezetvcckt , einen Znstand im Spracbenver -
kehr zu schaffen , der dann durch die Sprachenver -
ordnnng lediglich legalisiert zu werden braucht .

Norwegen
Rumänien

Schwei ; .
Schweden
Spanien .
Tschechoslowakei

25 Kronen
500 Lei

25 Franken
20 Kronen
35 Pesetas

120 8. K

Internationaler Sozialistischer
Arbeitcrkongresf .

Hamburg 1923 .

An d! e soziaWWen
ArbeiterpMeien aller Länder !

DaS zur Vorbereitung des Internationalen
Sozialistischen ArbeiierkongresseS eingesetzte Or¬

ganisation Skomitce hat in Brcgcnz vom
-1. bis 6. April 1023 getagt und den Beschluß bc -

stntigt , daß der Kongreß

in Hamburg am 21 . Mai 1023

im Gewerkschaftshaus Besenbindcrhof 57 (nächst
dem . Hauptbahnhof ) um 10 Uhr vormittags begin¬
nen und voraussichtlich sechs Tage danern wird .

Als Provisorische

Tagesordnung
wird vorgeschlagen :

1. Der imperialistische Friede und die Ans -
gaben der Arbeiterklasse .

2. Der internationale Kampf gegen die in -
ternationale Reaktion .

3. Die Aktion der sozialistischen Arbeitcrpar -
tei für den Achtstundentag und die internationale

Sozialform .
4. Die Organisation des internationalen

Proletariates .

Zulassungsbcdingnngen .

Zur Teilnahme an dem Kongreß sind alle so-
zialistischcn Arbeiterparteien eingeladen , die

1. in der Beseitigung der kapitalistischen Produk¬
tionsweise dos Ziel und im Klassenkamps das Mit¬
tel der Emanzipation der Arbeiterklasse erkennen, '

2. in der Einheit der Gewerkschaftsbewegung ,
die durch den Internationalen GewcrkschaslSbnnd
( Amsterdam ) repräsentiert wird , ein unumgängliches
Erfordernis der erfolgreichen Führung de » Klassen »
kainpfes erkennen :

3. die Resolution des Haagcr Weltfriedens -
kongreffes ( 1022 ) über „ Die Aufgabe der Arbeiter¬

klasse im Kamps für den Frieden " als gegenwärtige
Basis für den Kampf gegen die Kriegsgefahr bc -
trachten und die Notwendigkeit anerkennen , zur voll -

ständigen Klarstellung über das Bcrhallcn der pro -
Manschen Parteien während eines Krieges zu ge -
langen ;

1. die internationale Organisation nicht nur als
ein Instrument für die Ausgaben im Frieden ,
dern ebenso als ein unentbehrliches Instrument wäh -
rcnd jedes Krieges anerlennen :

5. gewillt sind , nach der Gründung einer sozio -
listischen Internationale keiner außerhalb dieser so-
zialisttschen Internationale bestehenden politisch : »
internationalen Vereinigung anzugehören .

Für den . Hamburger Kongreß hat das Or -

ganisationSkomitec folgende

Geschäftsordnung
beschlossen:

1. Jede sozialistische Arbeiterpartei , die gewillt
ist , aus Grund der Zulassnngsbedingnngcn an dein

Hamburger . Kongreß 1023 teilzunehmen , hat bei der

Anmeldung dem Organisationslomilcc ibre Miigltc -
dcrzahl im Durchschnitt des Jahres »022 , eventuell

auch andere für ihre Stärke wesentliche Momente

( Zahl der Vertreter im Parlament usw. ) bekannt -

zugeben .
2. ' Aus je 3000 Mitglieder einer Partei enlsällt

ein Delegierter . Das Maximum der Delegierten
einer Partei ist 50.

3. Zu den Kosten des Kongresses wird oo » den

Parteien siir jede » Delegierten , den sie einsenden ,
folgender Beitrag gezahlt :

Amerika 5 Dollar

Belgien RO Franken
Dänemark 25 Kronen

Deutschland 15 . 000 Mark

Deulschösterrcich 100 . 000 Krone »

England 1 Pfund

Frankreich RO Franke »

Holland 12 Gulden

Italien RO Lire

Ingoslawion . . . . . . 300 Dinar

Ungarn 1000 Kronen

Für Länder , die hier nick)! angeführt sind , be¬

trägt der Beitrag 25 Schweizer Frankel » In Fälle »,
Ivo die Geldentwertung des betreffenden Landes eine

Ermntzigiing bedingt , wird das Organisalionskomitee
des Kongresses die Summe festsetze».

Soweit die essektiven Kosten des Kongresses durch
diese Beiträge nicht gedeckt sind , werden sie von den

Exekutivkomitees der Zweiten Internationale und
der I . A. S . P. entsprechend der Zahl der Mitglic -
der der ihnen angeschlossenen Portcien proportional
getragen .

4. Außer den Delegierten , die ihr entsprechend
8 2 zustehen , kann jede Partei Gastdelegierte ein -

senden , die das Recht haben , de » Bcranstaltnnge » de »

Kongresses als Zuhörer beizuwohnen . Die Zahl der

Gastdelegierten darf die Zahl der Delegierten der de -

treffenden Partei nicht übersteigen .
5. Die Redezeit der Referenten beträgt Im

Maximum -10 Minuten . Für Diskussionsredner
15 Minute » .

R. Bon dem Orgailisationskomitec wird jeder am
Kongreß vertretenen Partei eine gewisse Stimme »

zahl siir die Abstimmungen im Plenum zuerkannt .
Für die Bemessung dieser Stimmenzahl wird die

Milgliederzahl der Partei sowie die Gesamtstärke des

organisierten Proletariats in dem Lande ( GeWerk -

schajtcn , Genossenschaften , Parlcipresse , Wählerzahl
usw. ) zugrunde gelegt . Das Maximum siir eine
Partei ist 30 Stimmen .

7. Tie Abstimmung erfolgt durch Heben der
Karlen . Jedoch wird nach Koiigreßstimme » abge -
stimmt , wenn mindestens 30 Kongretzmttgliedcr , dte

wenigstens fünf verschiedene Länder vertreten , dies
schriftlich verlangen . Das Statut der Internationale
und die Hauptresolntionen sind nur angenommen ,
wenn sie zwei Drittel der Kongreßstimmen auf sich
vereinigen .

Anmeldung zum Kongreß .

Diejenigen Parteien , die ihre Teilnahme am

Kongreß noch nicht angemeldet haben , müssen bis

spätestens 30 . April 1023 dem Organisationskomi -
tce die Zahl der Delegierten bekanntgeben . Diese
Anmeldung ist an einen der beiden ' Sekretäre des

OrgaiiisationskomitceS , an

Tom S h « w, 25 Victoria Street , London , S . W. 1

oder an

Friedrich Adle r , Wien V, Rechte Wicnzeilc 07 ,

zu richten .

Der Partcivorstand der Bereinigten Sozial -
dcmokratic Deutschtands wird für die rechtzeitige
Erledigung der Einrcisevisa nach Deutschland
Sorge tragen . Zu diesem Zwecke ist es nötig , daß
die genaue Liste der Namen der Delegierten und

OZastdclegierten
bis spätestens 7. Mai

bei Otto Wels , Berlin SW . 68 , Lindcnftraß « 3,
einlangt .

Es ist in Aussicht genommen , daß das in dem

Entwurf der Statuten der Sozialistische . ! Arbeiter «
internationale vorgesehene Exekutivkomitee ( §§ 10
bis 15) unmittelbar nach Beendigung des Kon -

grcffes in Hamburg zu einer ersten Sitzung zu -
sammentrete . Die am Hamburger Kongreß teil -

nehmenden Parteien Ivcrden daher aujg ' fordert ,
alle Vorkehrungen zu treffen , damit die proniso -
rische

Wahl des Exekutivkomitees

bereits durch die Delegationen am Hamburger
Kongreß vorgenommen werden kann . Es wer -
de » affo die Vorstän - e der vertretenen Parteien
je nach der Stärke der »rolctarischen Bewegung
ihres Landes einen bis drei Genossen als Mit -

gliedcr des Exekutivkomitees zu nominieren haben .
Die definitive Bestellung des Exekutivkomitees
wird selbstverständlich erst möglich sein , nachdem
die Parteien zu den Ergebnissen des Hamburger
Kongresses Stellung genommen haben " . erden .

Bregenz , 0. April 1023 .

Das Organisationskomitee zur Vorbereitung
des Internationalen Arbciterkonareffcs .

ch ch ch

ArbeitsgemeiMalt
SsziMWm Barteien .

Tic Exekutive der I . A. S . P. hat in Bregen ;
am 7. April 1023 beschlossen: Die

Antcrnntionalc «v . zialistischc
Konferenz

der in der I . A. SP . vereinigten Parteien wird

für den

20 . Mai 1023 , 0 Uhr vormittags in Hamburg
im GewerkschaftLhaus Besenbindcrhof 57 ( nächst
dem Hauptbahnhof ) stattfinden . ' Als

Tagesordnung
wird vorgeschlagen :
„ Stellungnahme zum Internationalen Sozialist ! -

scheu Arbeiter - Kongreß in Hamburg . "

Die der I . A. S . P . angeschlossenen Parteien
werden aufgefordert , sich an der Konferenz mög -
lichst zahlreich ) vertreten zu lassen . Die Namen der

Delegierten sollen spätestens bis 30 . April 1023 an
das Sekretariat der I . A. S . P . Wien V, Rechte
Wicnzeilc 07 ( Telegrammadresse : Adler , Arbeiter -

zeitnng , Wien ) , bekanntgegeben werden .
Die Exekutive der I . A. S . P. wird bereits

am 19 . Mai, 6 Uhr abends , in Hainburg im Ge -

werkschastshans zu einer Sitzung zusammentreten .
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Poincares Plaidohcr . Bei der Enthüllung
des Kriegerdenkmals in Dnnkirchcn hielt
Poincare eine „große " Rede , die man am besten
als Erguß eines Advokaten bezeichnet . Alle Kunst¬
stücke, die ein solcher vor Gericht aufführt , kehren
da wieder , die Kniffe , den Gegner möglichst
schNKirz zu machen und die eigene Partei reinzu¬
waschen , das Pathos und der hohle Brnstion der

Uebcrzengnng . Man bekam also wieder zu hören ,
daß Frankreich mit der Ruhrbcsetzniig nichts Un -

rechtes gewahrt habe , daß dieser Schritt mit Im -
pcrialismuS nichts zu tun habe , daß Deutschlands
böser Wille jetzt tlarec als je zuvor zutage liege ,
daß die Welt sich immer mehr ans Frankreichs
Seite stelle und daß der Kampf bis zum glücklichen
Ende durchgeführt werden müsse . Etwas Neues
brachte Poincare nicht vor , er sprach so, wie er

sprechen mußte , um der Aktion Lonchenro die nö

tige Folie der Unerbittlichkeit zn geben . Ob frei
lich diese Note den Enno und Rosenberg nicht will -
kommen fein wird , um unter Hinweis auf Poin¬
cares Intr . insig . ' nz einem llarnmriffenen dcnt -

scheu Borschlag auszuweichen , ist eine andere

Frage . Und doch häng - an diesem Borschlage die

einzige Möglichkeit einer Entwicklung zum Besten .

Ansicdlnngöbeschrnnkungcn in Budapest Der

Bndapestcr »Magistrat bar dm Generalversammlung
ein Statut vorgcleat , demzufolge die Ansiedlniig
von Fremden in Budapest an bestimmte Bedin

gniigen geknüpft wird . Die liberale Opposition ,
die in dem Statut ein Mittel der nationalen

Mehrheit sieht , setzte dagegen mit der Obstrnk -
tion ein , so daß die gestern nachmitlag um l Uhr
begonnene Sitzung erst heute um halb 8 Ubr vor -

mittag geschlossen wurde . Die Vorschläge des Ma -

gistrats wurden trotzdem angenommen .

Telegramme .
Schlechte Zeiten l' tir liaienirettzlerische

„Feldgienstüöimgen " .
Wien , 16 . April . ( Eigenbericht . ) Die Haken -

k- reuzler hatten siir gestern wieder Felddicnst »
Übungen angesagt . iie Polizei hatte diese
Hebungen jedoch verboten und hat auch überall

an der Stadtperipherie große Aufgebote von Be >

reitschastcn und außerdem Streisposten längs der

Südbayn aufgestellt . ES haben aber bloß Ab -

teilnngcu im Protei und in HüUeldorf versucht ,
Hebungen abzuhalten . In Hntteldorf wurden sie
von der Polizei , im Prater durch unsere Genossen
anSeinandergel rieben . Die Ordnerfoimationen der

Arbeitcrschast hallen Bereitschaft , beschränken sieh
jedoch darauf , durch kleine Patrouillen die Haien -

treuzlcr zu bewachen . In Fnsscndorf an der Süd -

bahn hatte sich eine Gruppe von Hakcnkreuzlern
angesammelt , die jedoch wieder abzog , als die

Ordner in die blähe kamen .

Die BudaMer Volzel jagt Sie

„ Erwachenden " miseinmiöer .
Wien , 16 . April . ( Eigenbericht . ) Die „ Er -

wachenden Ungarn " hatten gestern ! eine Ver -

sanunlung im alten Abgeordnetenhaus ! ! in Buda¬

pest angekündigt . Die Versammlung wurde von
der Polizei verboten . Die „ Erwachenden

'
ugarn " ,

die sich trotz des Verbotes dort versami . hatten ,
lvnrden von der Polizei vortrieben und zogen zu
ihrem VereinShauS und hielten dort Versainni -
lnngen ab . Hierauf wollten sie eine Abordnung
mit ihren Forderungen zum Reichsvcrweser Horchv
entsende ». Die Polizei verbot jedoch den Zug nach

Ofen . Einige Abteilungen , denen es gelang , nach

Ofen zu kommen , wurden dort von der Polizei
auseinandergejagt .

KomvromH zwischen Sexben nnb
Kroaten ?

Belgrad , 15 . April . (Tsch. B. ) Nach Berich -
len ans Agram haben dortselbst die zwischen den

Delegierten der Radikalen Partei uno Radiö gc «
führten Unterhandlungen bisher nur zn einem

provisorischen U e b e r e i n k o m m c n gc «
snhrt , wonach Radiö bereit ist, einenHomo «
aenen radikalen K a b i » e t t B a s i6 die erforder -

liche parlamentarische Unter st ii tz u n g bis zum
Abschlüsse eines endgültigen Kompromisses unter
der Bedingung zn leihen , daß die Regierung die

Forderungen der Radiöpartei betreffend die N e n
b e s c tz u n g der B e a m t e » P o st e u in Kroa
ticn und Slavonie n erfüllt und in konkrete

Unterhandlungen über das Programm „Berfas -
sungsrcvision eintritt . Das bisherige Ergebnis
ver Agramer Verhandlungen hat in Belgrader po >
litischen Kreise » insoferne befriedigt , als hiednrch
die kroatische Frage auf den Boden p a r l a m e n -
t a r i s ch e r Diskussion gestellt wird . Auge -

sichts der politischen Unbeständigkeit des Kroaten

sichrer Radiö hält man cS jedoch für angezeigt ,
daß man an die Durchführung des Provisorischen
Paktes mit größter Vorsicht herantrete . Ans diesem
Grunde hat sich auch der gestern zusammengetre
tene Abgeordnetenllub der radikalen Partei bisher
darauf beschränkt , die Mitcilnngen des Minister -
Präsidenten P a s i ö iiber die erfolgte Aufnahme
der Unterhandlungen mit Radiö zur Kennt -
n i s z u n e h m c n, im übrigen aber ohne nähere
Stellungnahme zn dem provisorischen Ueberein -
lvmmen Pasiö vollkvmmcn freie Hand für sein
weiteres Verhalten überlassen . Trotz der mit
Radiö anfgenoinmencn Verhandlungen gilt die

endgültige Lösung der Krise durch Ernenerung drr
radikal - demokratischen Koalition als letzter
Vers u ch zur Vereitlung der Berfas »
s u » g s r e v is i o n noch nicht für ausgeschlossen .
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Tsses - MMMA.
Gräberweg .

Eine Via Appia
Ist der FrcihcitSwcg
Der Menschheit .

Denkmal um Denkmal

Erhebt fid) a » ihr ,
Hier ruhe » sie alle ,
Tie schmählich Genwrdeten ,
All die gemarterten
Opfer der Freiheit .

In allen Sprachen
Glänzen die Namen ,
AuS allen Landen «
Sitmmiert sich das Heer .

Hier hebt sich empor
Der Giftbecher SokmtcS ,
Dort flammt
Ter Scheiterhaufen Giordan e.

Denkmal «in « Tenknial

Hebt sich empor .
Große und kleine ,
Doch alle gleich
In der Größe der 2at .

Hier ragt das Grabmal

Francisco FcrrcrS
Und hier der ernste .
Wnrdnze Stein
unseres Zchuhmcicrs

Und weilcr gcbl
Ter Mänbyrerweg .
Schier odne Ende .
Hier flammen zwei

Blmigrotc Fackeln :

Luxemburg !
Liebknecki !

Und hier ein frisches ,
Ganz frisches Grab :
Birnecker . . .

Eine Vi » Appia
Ist der Frcibeilswcg
Ter Menschheit .

Doch einmal
Wieden sie alle aus
Und wandeln mit uns
Mit verklärten Leibern

Im leuchtenden Tag
. icr jungen Freiheit ,
Und ein Lebensweg
Wird die Straße des TodeS .

Margarete Ezirck .

Jer Kampf der chemischen Arbeiter .
Arbeitsailsnaöme in den Centrawerlen .

Aussig , 16 . April . zEigcnltericht . ) Der 3k «

triebsaiissdmß und die Arbeiterschaft der Genna -

werke in Krnchwitz haben der Aufforderung der

Zeiitralstrcikleitnng Folge geleistet und die Ar

beit Montag , den Iii . ' April , im vollen Umfang
wieder aufgenommen . Der Entschluß der Streik¬

leitung entspringt einzig und allein dem Interesse ,
der kämpfend « » Arbeiterschaft zum Siege zu vcr

helfcu und die Arbeiterschaft ist bereit , jederzeit
wieder aus dem Betriebe zu gehen , wenn es er -

forderlich sein sollte . Wenn in der „ Präger

Abendzeitung " die Fachgruppe der chemischen In¬
dustrie die Aufnahme der Arbeit als ' Niederlage
der Arbeiter darstellt , wollen wir es den Herren
überlassen , sich zu freuen und nur sagen , Nitz auch
die Arbeiterschaft ihrerseits sich über die Arbeits -

ausuabme freut und zur gegebenen Zeit werden

wir nicht crmangeln , auch die Grunde anzugeben .
Die Gcmraarbettcr haben ihre glänzende Diszi¬

plin bewiesen , indem sie der Aufforderung der

Streikleitung unbedingt Folge leisteten und an

dieser Disziplin wird die Forderung der Unter -

»ehmer zerschellen . — Dagegen sind die 39 Ar -

heiter der Dachpappenfabrik Z d n n o v s k y in

Tünnitz in den Streik eingetreten . Auch die Zahl
der Streikopfer hat sich vergrößert . In der großen
Ghenuschen sieht man zahlreiche Porarbeiter und

Meister mit verbundenen Händen , einen sogar mit

verbundener Nase herumlaufen . Vielleicht sehen
andi sie ein , daß sie fiel) bei ihrer Streikbrecher -
arbeit nidst nur durch diese Betriebsunfälle , son »
dern auch materiell schaden , da eine Niederlage der

Arbeiter and , für sie eine Kürzung der Bezüge be -

deuten würde . Zwei Vorarbeiter , die Streik -

bred >erdienste geleistet haben , versprachen . — viel¬

leicht durch eine kleine Demonstration mit . Fähen -
musik vor ihren Fenstern bewogen —, den Arbei¬

tern nicht mehr in den Rückest zu fallen .

Der Bacher .

Der mdn da ? Vergnügen hat , den Bacher von

Angesicht zu Angrsich : zu kennen , der kaufe sich die

legre Nunnncr des Prager ,M o n ta gs bIa t
tes " . Dort steht er , der Badier , abkonterfeit , mit
einem Blatte Papier in der Hand , ein einziges Wort

vlthaltcnd , ans das Bacher mit dem Finger deutet :

„ Kriegsanleihe " . Und der blaurasierte Bacher
fragt : . Wann endlich ? . . . . '

. Nuu , wann wirklich ?"
. Was denn ? "
. Nu, die Kriegsanleihe - Ciiilösunpl "
. Auch so. Wer fragt denn im . Montagsblatt " ?
. Der Bacher . "
. Der Bacher ? Du sagst dod) , sein Bild ist im

. Montagsblatt " . ' Aber wer fragt ? "
. Auch der Dr . Bacher . "
. Cr läßt sich photographieren und im . Mon

tagsblatt " um Geld sehen und zugleich fragt er ?'
„Natürlich . Es ist doch sein Blatt . Cr gibls

heraus , er ist der Chefredakteur , er schreibt die Ar

tikel , er läßt sich dort abbilden — ein schöner Menschl
— er macht für sich Reklame als den Vorkämpfer
für die Einlösung der Kriegsanleihe — Bacher macht
alles . "

. 60 tüchtig ist der Mann ? Wieso ist der
dann nicht ( Abgeordneter ? "

. Nu , deswegen läßt er doch jetzt i » seinem Blatt
sein Bild erscheinen . Wer den Kork sieht , wird für
seine Artikel nicht mehr begeistert sein . "

„ Dag versteh ' ich nicht . Wenn die Lulle lein
Bild sehen , wählen sie ihn nächstens ? "

. Ja . Das ist doch der Witz ! Du mußt dir sein
Bild anschaue » und dann mußt du lesen , was er
auf derselben Seite schreibt . Er schreibt , man soll

nicht mehr direlt wählen , sondern man soll d i
Leute wähle » , die besonders tüdjlig sind , die sich in
den Spezialfächern gut auskcnne » , in der Kriegs
anleihc und so, verstehst d » ? ?lber nicht die „Bär -
seaner der Arbeit " , wie er so schön gesagt Hai , die

Bergarbeiter und solche Leute ! "

. Jetzt vcrstch ' icfj. Und er ist so ein tüchtiger
M- nsch ? I "

„Natürlich . Schau ' dir nur das Bild an . Jeder
Zoll ein Macher , der Bacher . "

„ Für wen macht er ? "
. Cr macht und schreibt für die Unternehmer . "
„ So ? Wirklich tüchtig ! Der Mann muß

gawähli werden . W i 0 heißt er ? "

„ Franz heißt der Bacher . "
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diese Menschen sich nidit mehr » ebener » an »

j d e -
zur Ruhe legen können , sondern sidi schich-

tcnweisc übereinander legen müssen . Der
Berich : des StadtarzteS über die Beschaffenheit
dieser „ Wohnräume " lautet : Gewölbe , Waschküchen
direkt am Mühlgraben , sehr naß , Wasser unter dem

Fußboden , sanitätswidrig , dumpfig , das Wasser
dringt durch die Decke , weiter GarlcnhäuScheii
obnc Fenster , feuchte , dumpfige Keller , Werkstätte
obne Fußboden , Dachzimntcr durch Bretterver¬

schlag . naß beim Abort , mit Zemcntfußbodeu ,
Wapcr und so weiter . In manchem dieser Räume

wohnen sogar zwei und drei Familien . Alle ( 14
Räume wären sofort als Wohnlokalc aufzuheben ,
dock inan weiß nicht , wohin man die 31K Bewoh -
ner unterbringen sollte . So ist an eine Abhilfe

icht zu denken , zumal cs an Geld mangelt , aller -

dings nur an Geld für Zwecke der Voltswohlfahrt .
Für den Militarismus , für Kasernenbanten und

0 weiter ist ja Geld genug da . Baugründe gibt cs

genug , es fehlt auch nicht an Vanniatcrialien und
an arbcitsfrcudigcn Händen und dennoch müssen
Proletarier in derartigen Löchern hausen , in die
ein Bürgersmann sich wahrhastig hüten würde ,
' eine - Haustiere unterzustellen . Dafür lesen wir
c i immer wieder in den Blättern unserer Ans -

landspropaganda , daß die Volkswohlfahrt in die -
' cm Staate sich ans mustergültiger Höhe befindet .

1,537 . 000 Kriegsbeschädigte in Teutschland .
Nach den neueste » Berechnungen beträgt , lvic aus
Berlin gemeldet wird , die Gesamtzahl der Kriegs -
beschädigten einschließlich der abgefundenen Per -

oncn 1,537 . 000 . Die Zahl der Kriegshintcrblie -
bencn beträgt 1,540 . 000 .

Tie Komotaucr EingemeindungSsrage . Die

ozialdemokratischcn Gemciiidcvcrtrelcr von K 0 -
motan rind Oberdorf haben bei allen Be¬

ratungen über die Vereinigung der Gemeinden
Komolan und Oberdorf für diese Bereinigung
Stellung genommen und deren Beschleunigung
verlangt . Nun hat die Politische Bezirksverwal¬
tung mit Umgehung weiterer Beratungen auf -
grun des § 1 des Gesetzes vom 18. April 199

Ein entsetzliches Bild deö WohnungSelends
Bei einer vom Bürgermeister der Stadt Bilin

angeordneten Wohnungsinspektion wurden in 64

Räumen — von W 0 h n lokalen kann absolut nicht
gesprochen ( verde » — zusammen ein Flächenmaß
von 784 Quadratmeter » festgestellt , auf dem nicht
weniger als 316 Personen wohnen müssen .
Es kommen daher auf jeden dieser 316 Personen
L. S Quadratmeter Bodenfläche ! Das bedeutet , daß

17 . April 1023 .

gut 400 Flscherfahrzcnge und andere Boote

v c r m i ß t werden .

Bon den „ Börseanern der Arbeil " . Blätter »,cl

dnngen aus Johannesburg zufolge , sind aus
der Grube R a n d s 0 u u l a i u 20 Arbeiter ver¬

schüttet worden . ES besteht keine Hoffnung ans

ihre Rettungen .

am 14 . April eine Verlautbarung erlassen , in der
die Absicht der Regierung ausgesprochen wird ,
aufgrund des zitierten Gesetzes die Ortsgemeinden
Komotail und Oberdorf ,zu vereinigen . In der
Verlautbarung heißt es dann weiter , daß dieser
Besthluß der Regierung acht Tage öffentlich kund -
gemacht wird und daß es jedermann freisteht , ge -
gen die beabsichtigte Vereinigung der Gemeinden
binnen der weiteren achttägigen Frist Einwen -
düngen beim Ministerium des Innern einzubrin¬
gen . Zu dieser Verlautbarung schreibt die Komo -
lauer „Bolkszcitnng " : „ Wenn nun die Regierung

Gelverksthaslskartells ein gewisser Rudolf Ch 0 -

van sein Unwesen , das sich natürlid ) insbesondere
gegen die deutschen Sozialdemokraten ridstete . Die¬

ser GH 0 van , her so lange in Preßbnrg die erste
Geige bei den Konlinnnisteu spielte , ist nun , wie

Preß burger bürgerliche Blätter zu berichte » wis¬
sen, in das Lager der G h r i st l i d) s 0 z i a l e n

eingezogen . Wir können dem unentwegten Vor¬

kämpfer für Moskau und seine Hcilslchrc nur ein

kräftiges „ Wohl bekomms " nachrufen . Er wird

sich ja schließlich nicht viel ändern müssen : Die

Demagogie , die er bei den Kommunisten gelernt
hat , wird er jetzt im schwarzen Lager gut verwerten

können .
Der Komiker Eisenbach gestorben . In Wien Ist

am Samstag der bekannte Komiker Heinrich Eistn -

dach im 53. Lebensjahre gestorben . Eisenbach hat >»

Wien zuletzt die Direktion des Etablissement „ Max
und Moritz " geführt nnd war vorder ungefähr zlvei

Jahrzehnte der Star der Budapest « Orpbcum -

Gesellschaft gewesen . Eisenbach , der durch seinen

Simon Dalles in der . Klabriaspartic " !>- iirerzsit
weltberühmt geworden ist , trat in Prag zulebt als

aller Stieglitz in „ Doktor Stieglitz " aus .

Ei » ungewöhnlicher Selbstmord . In dem Ol -

mützer Vorort Chwalkowip hat dieser Tage in der

Scheune des Johann Zeman der Beamte der Salz -

mühlen in Alna Slatina ( Slowakei ) Josef OZIa -

d a l aus ungewöhnliche Weise Selbstmord begangen .
Der Selbstmörder , der durch Hcrzschnß endete , halte

seinen Wintcrrock über den Kopf gezogen , seine

Augen waren geschlossen , so daß der herbeigerufene

Bczirksarzt der Meinung war , daß es sich um einen

Mord handle . Erst nachdem man bei der Leiche drel

Abschiedsbriese gesunden hatte , kam der wirkliche

Sachverhalt zutage . Osiadal , der ein Verwandter

des Zeman ist , war durch seine Frau um seine An -

spräche auf den Besitz des Zeman gekommen . Es
kam zu Streitigkeiten , in deren Folge die Frau zu
ihre » Verwandte » nach Groß- Wistenlitz bei Olmsitz
zog, während OZtadal de » Posten in der Slowakei
annahm . Dort faßte er den Plan , seine Frau zu
ermorden , führte ihn jedoch , wie aus de » Absdzieds -
bliesen hervorgeht , nidst aus , da er Furcht hatte , datz

! er dann nidit mehr die Kraft haben werde , Selbst »
mord zic begehen . Er verzichtete daher aus seinen
Mordplan und beschloß , nur sich selbst zu erschießen ,
nachdem er vorher sei » ganzes Geld , 1500 Kronen ,
in den Marchsluß geworfen hatte . Aus dem Besitz -
tum seines Verwandten erschoß er sich, wie er angibt ,
aus Rache , damit sein Geist dann dort umgehe und
de » Eigentümer schrecke.

Der Geldverkehr mit De»tsd >la »d. Ab 15. April
wurde der bisherige Höchstbetrag , den mon mittels

Postanroeisiing aus der Tsdstchoslomakei nach
Deutschland senden konnte , ans 750 . 000 Mark erhöh !

mit dieser Knitdniachiiiig anzeigt , daß sie aufgrund Der Nachnahmebetrag , der aus eine den tickst Br ! t

eines Erinächtigmigsgesetzes die Vereinigung j postnachnahme oder ans einen Zahlungsauftrag -

der Tschechoslowakei eingehoben werden kann , wurde

auf >200 Kronen , bei Pakelen ans 750 . 000 Mark er¬
höht . Jeder Absender dars täglich nur den ans eine

Postanweisung znlässigen Betrag absenden .

Flugzeugkatastrophe in Berlin . Am Samstag
. mittags law es anläßlich der Besichtigung de ? aus
in Tenipclhoscr Felde bei Verlin projektierten

Flughafens zu einem schweren Unglücksfall . Bei
eilten , Probeflug stürzte ein Flugzeug mit drei In -
fassen ab. Sämtliche Insasse » sind bereits ihren
Verletzungen erlege ».

Statlstenstrelk . Bei der sonntägigen Boxstellung
von Dvoraks „ Neuer Orefteia " im Indnstriepalast
aus dem Ansstellungsplatze in Prag kam es nach dem
ersten Akte zu einem Streik der Statisten , da deren
Forderungen nicht erfüllt worden waren . Die Bor -
stellnng mußte abgebrochen werde ».

Bon einem Stier aufgespießt . I » Mähr. - Ostran
lies ein scheuigawordener Stier über dos F. tö gegen
Martenberg KU, wo ihn der Bergarbeiter Franz
Nedvidot aushalten wollte . Der Stier spießte
den Mmin ans seine Horner auf nnd schleuderte ihn
ibe, Seite . Der schwervevwnndete Nod- vibek wurde ins
Krankenhaus »"schafft . Der Stier wurde in Marien -
bcrg eingefange ».

durchzuführen gedenkt , > bewege » sie sicherlich
andere Gründe , als die organisierte Arbeiterschaft
zu diesem Borgchen bewogen haben . "

Eine Absuhr des Abgeordneten Jung . ' Nach
längerer Pause habe » sich die Hakenkrcuzlcr

onntag int Aussiger Kreisgebiet wieder hervor
gewagt . In Mariaschem sprach Abg . Jung
allerdings vor geladenen Gästen , in ihrer Hochburg
Groß - Priese n aber leisteten sich die Gel -
den eine öffentliche Versammlung . Viele unserer
Genossen opferten eine Krone Eintrittsgeld , luv -
für sie durch den humoristischen Verlans der

Versammlung reichlich entschädigt wurden . Jung
schimpfte in der gewöhnlichsten Weise am Thema
vorbei nnd wurde in allen Punkten seiner Rede
vom Genossen B u l i n a widerlegt , der die

Mordpolitik der Gelben an Zitaten ans dein Tu -

xer „ Tag " erörterte . Jung sprach dann noch , von

zahlreichen Zwischenrufen unserer Genossen unter¬

brochen , verwirrt ein ganz konfuses Schlußwort .
Damit endete die Versammlung , deren Folge sein
dürfte , daß die Hakenlreuzler künftig auch in

Großprießen keine öffentlichen Versammlungen
mehr riskieren werden .

Explosionsunglück in Prag - Wisotschan . Ge -

stern nackstnittags wurden bei der Kolbenfabrik in

Prag - Wysotsckstm von Eisenbahnarbcitcrn 8 Wag¬
gons mit Rum ausgeladen , wobei der Arleiier
Vratislav K l e g e r in einem Waggon eine - Hand¬

granate fand , die explodierte . Durch die Explo -
sion wurden fünf Arbeiter verletzt . Der Ar¬
beiter Klcgcr ist seinen Verletzungen bereits c r -

legen . Eine Untersuchung wurde sofort einge -
leitet .

Vom Kommunismus zum Klcrikalismus . In
Preßburg trieb bis vor ltirfst langer Zeit als

unentwegter Radikaler , als Vorsitzender der low -

munistischen Partei und als Vorstand des roten

KkMe Mmik .
5000 Tonnen Tabak durch Brand vernichtet .

Nach einer Meldung aus London wurden durch
OII10)I ' (' . ratiß tt« AI». , . . . . . r. 01 ! « 1 . .. • .eilten Brand in einen » Lagerhuuse im Viktoria
dock 5000 Tonnen Tabat vernichtet . Der Schaden
beträgt über eine Million Psund Sterling .

Verheerende Sturmflut an der Küste von Korea .
Reuter meldet aus Tokio : Das Marine - Departe
ment Hai eine Nachricht aus Korea erhalten , daß
an der Osttüste der Halbinsel nach einer Sturm
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Eine Flut schmutzigster ,
Verdächtigungen

und Verleumdungen ergießt sich in der letzten

Zeit über die von Arbeitern verwalteten Bezirks -

krankenkassen . Dieser Verieumdn »gsscld - zug hat

den Zweck, das Vertrauen der Angestellten , die

Mitglieder dieser Bezirkskrankenkassen sind , zu er -

fchüttcrn nnd in ihnen den Glauben zu erwek -

ken . daß ihre Beiträge , <zur Erhaltung politijchcr

Agitatoren " verwendet , zu anderen Zwecken miß «

dran cht werden , daß die Angcstelllcnbcitrage nicht
dcil Angestellten , sondern den Arbeitern zugute

kommen , wogegen die Prager Krankcnkassa der

Private »,gestellten ungeheuere , von den Bezirks¬

krankenkassen niemals erreichte Leistungen bietet .

Und cs ist von ganz besonderem Interesse ,
daß dieser Kampf , der da gegen die Bezirkskran¬
kenkassen geführt wird und der daraus ausgeht ,

die Angestellten ans den Bezirkskrankenkassen
herauszulocken und in die Prager Privatem

gcstclltcn -Krankenkassc zu überführen , die werk -

tätigste Unterstützung der gelben dcutschiiationalei ,
' ■Angestellte,,Organisation , des sattsam bekannten

Tentschnationalcn Handlnngsgchilfeiwerdandes
in Aussig findet - , interessant darum , weil diese

Prager Krankcnkassa sich in den Händen national -

demokratischer Parteigänger , Marke Kraniar .

befindet und wir hier die beiden nationalen Anti¬

poden , extremste Tschechischncitionalc und nicht
minder extreme Deulsdstiationalc bci . ni Sturm

gegen eine für die Arbeiterschaft wichtigste und

in jahrzehntelanger Arbeit mühsan aufgebaute
Institution sehen .

Wir glauben diesen Kamps der Gelben

gegen unsere vornehmste soziale Einrichtung nicht
besser brandniarlcii zu können , als dadurch , daß
lvir die in einem kürzlich erschienenen Flug
blatte enthaltenen Beschuldigungen gegen die

Bezirkskrankenkassen wörtlich wiederholen und

ebenso die Versprechungen , mit denen die An -

gestellten gelodert werden sollen , abdrucken . Die -

ses Flugblatt , welches sowohl von der „ Icdnota
soukromych nöodnikü in Prag " als auch von dem

D. H. V. in Aussig gczeidxnct ist, behauptet , daß
die Angestellten nur aus folgenden Gründen zum
Verbleiben in den Bezirkskrankenkassen verhalten
werden :

1. Cs soll die Passivität der Bezirkskranken -
lassen gebannt werden .

2. Es sollen die Beiträge der Privaten -
gestclilen zur Erhaltung politischer Agitatoren
verwendel werden .

3. Es sollen nach wie vor die Beiträge zu
anderen Zwecken mißbraucht werden .

4. Die Bezirkskrankenkassen locken bei ihrem

Streben ( nach Anflöstntg der noch bestehenden
Krankenkassen der Privatangestelllc » die Fonds
von einigen Hundert Millionen der Sozialster -
sicherungsinstitulc .

Dagegen verspricht der D. H. B. den An -

gestellte », wen » sie zu dieser lschechischnationaleit
Angestcllte >ckra »kcnkasja übertreten , folgende Bor -

teile : Bei gleichen Beiträgen höhere Kranken¬

gelder , freie Aerziewahl , bedeutend höher « Wöch «

ncrinneimnterstütznng , wesentlich höhere Bei¬

tragsleistung bei zahnärztlicher Behandlung .
Papier ist geduldig nnd in Flugblättern

lassen sich goldene Berge versprechen , denn es

ist klar , daß der einzelne Angestellte , der diese

arktschrcicrischen Behauptungen nicht nach -
lifcit kann , die ihm als Köder vorgelegt >ver -

1 u . ' u, damit er im guten Glauben , sich eine des-
sere Krankciiversichcrnng zu sicher », mit dazu
hilft , die dunklen Ziele der Unternehmer nnd

ihrer Helfershelfer , der nationalistischen Onzani ,
salione », die es aus die Zertrümmerung der ein »

(seitlichen Krankenversicherung abgesehen haben ,
zu unterstützen . Denn die Statistik , diese un¬

bestechliche Wahrheitssnchcrin , weist das gerade
Gegenteil dieser Anpreisungen nach nnd ihre ein -

wandfrcie » Ziffern sollten die Angestellten vor -

anlassen , reiflid ) zu ertvägcn , bevor sie diesen
Lockrufen der gelben Nationalisten beider Lager
folgen .

Einem eben erscheinenden statistische » Werke

ie Krankenkassen in der Nachkriegszeit " cnl -

nehmen wir die »achstehenden Ziffern über die

Leistungen der Krankenkassen im Jahre 1921 .

Dort erfahren wir vor allem die eine äußerst
wichtige Tatsache , daß die Bezirkskrankenkassen
' bei einer Mitgliederzahl von 1,823 . 13! » a » direk -

tcn Leistung » an die Mitglieder 499,475 . 001 . 76
Kronen verausgabten . Ein Mitglied dieser Kas -

sen hat im Durchschnitte 2 7 3 . 9 6 Kronen

rückcrhalten , während die Leistungen der Kran -

kenkassa der Privatangestellten sich den , gegen¬
über derart darstellen , daß diese Kassa an ein

Mitglied im Durchschnitte nur 17 4 . 4 3 K r 0 n c n

in direkten Leistungen rückerstattctc !
Wenn also , wie das Flugblatt des D. H. V.

behauptet , die Prager Krankcnkassa der Privat -
angestellten bei gleichen Beiträgen höhere Lei¬

stungen bietet , so beschränkt sich diese „ Wohltat "
auf die Ansammlung prunkender Reservefonds ,
die auf . Kosten der Versicherten , deren jeder im

Erkrankungsfalle um 99 . 53 Kronen weniger als

ein bei einer Bezirlskrankenkassa Versicherter
rücterhält , angesammelt »verden .

Aber ein Vergleich zwischen den Leistungen
einer einzelnen Bezirlskrankenkassa und der
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Krankenkassa der Privatangeslellten in Prag
fördert ein für die letzten geradezu niederschmet¬
terndes Tatsachen - und Zahlenmaterial zutage .

Die „Soziale Rundschau " vergleicht in

ihren Ausgaben vorn 1ö . Feber und 15. März
die Leistungen der Brünner Bezirkskrankcnkassa
mit jener der Präger Privatbeamtenkrankenkassa .
Die Brünner Kassa wurde darum gewählt , weil
sie mit ihren 06 . 000 Mitglieder » der Privat -
vcamtcnttankenkassa , die rund 131 . 000 Mitglieder
zählt , recht nahe kommt und darum , wenn die
für die Präger Kassa gemachte Reklame wahr
ist , die Ziffern der beiderseitigen Leistungen um
iirla 10 Prozent — dem Mitglicderstandc ent¬
sprechend — differieren müßten .

Verhältnis ist aber in Wahrheit dasDas

folgende :
Die

tragen :
Ausgaben im Jahre 1021 haben bc-

Krankengeld .
Wöchnerinnen »».

tcrstützung :
Mitglieder . .
Familicnvcrs . .
sckMingcrschafts -

nnterstützung :
Mitglieder . .

Stillprämien :
Mitglieder . .
Familiciwers . .
Äiedikamente .

Aerzte . . .
Spital . . .
Bcerdigungsbcitr .

V«! dcrgrantcn »
lalle Per Pro » »
an «?». In Prig :

2,701 . 038 . 25

24 . 180 . —
282 . 808 . 30

22 <>2(3.
236 . 767 . —

23 . 787 . —

207,323 . 30
2 . 100 . 208 . 08
4 . 142 . 305 . 09

• 127 . 473 . 12
282 . 620 . 50

Bei der NeNrl «.
fvanfcitfalle

Klentm :

10,791 . 811 . 15

1,432 . 900 . 60
1,317 . 280 . 72

1,012 . 519 . 53
1,200 . 946 . 70

1,090 . 132 . 02
1,209 . 704 . 30
2,175 . 908 . 59
3,028 . 390 . 28

975 . 421 . 36
543 . 096 . 34

10,640 . 739 . 54 25,518 . 814 . 09

Ter Aufwand an direkten Zuwendungen an
die Mitglieder war demnach bei der Bezirkskran -
kcnkassa in Brünn um 14,378 . 074 . 55 oder
um 137 Prozent höher als bei der

Privatangestelltcnkrankcnkassa .
Auf « in Mitglied und Jahr um -

gerechnet hat d e r A n f w a n d beider
K r a n k c n k a s s a der P r i v a t a n g e st c l l -
t e n 174 . 43 Kronen , bei der B r ü n n e r B e-

zirkskrankenkassa 386 . 64 Kronen betra -

g c n, a l s o u m 212 . 21 K r o n e n w e n ig e rf

Ziffer um Ziffer wird hier das Lügengewebe
zerreißen .

e i gleichen Beträgen höhere
Krankengelder " schreien sie in die Welt
und i » Wahrheit bietet die BezirkskrankeiTassa
bei sicherlich im Durchschnitte niedrigeren Bei -

trägcil ihren Mitgliedern fast das Fünffache der

Leistungen der Privatangcftclltenkaffa ! Bedcu -
t c n d höhere Wö ch n c r i n n e n u n t e r st ü t -

zu » g wird den ' Angestellten versprochen und wir

sehen in Wirklichkeit fast 6 0fach höhere Lei -

stungcn der Arbeiterkrankenkassa .
Nur bei den Ausgaben für Aerzte und Medi
kamcnte sehen wir höher « Leistungen der Privat
bcamtcnkraukeiikassa , aber dieser Differenz stehen
wieder die höheren Leistungen der Bezirkskran
kcnkassa bei den Posten : Spital und Bcerdigungs '
beitrüge gegenüber , die beweisen , daß auch hier
die Mitglieder der von Arbeitern geleiteten B "

zirkskranlcnkasseu den Privatangestelltcn gegen
über nicht benachteiligt sind .

Und zuni Schluß wollen wir den Arbeitern

draußen in den Betrieben verraten , wie die

deutschnationalen und iialionaldcmokratischen
. Herrchen , die im Dienste der Unternehmer die

Einheitslrankenkassa beschimpfen , über die Man

ncr , die in jahrzehntelanger ArLit die Bczirks -
krankcnkasscn verwaltet und zu dieser Höhe der

Leistungsfähigkeit emporgehoben haben , urteilen :

„ W i r brauchen keine Parasiten und

Bergender des Geldes ; unsere So -

z i a l v c r s i ch c r u n g s i n st i t u t e werden

nie die Domäne irgendeiner p o l i -

tische nParteiunddasBersorgungs -
heim für verkrachte Politiker wer -
d e n. "

So schreiben und höhnen diese Gelben , die

notorisch im „Dienste Kramar und seiner mit der
2ivnokratie versippten nationaldcmokratischen
Partei stehen .

Wir hoffen , daß die Angestellten angesichts
des ihnen vorgeführten Ziffernmaterials eilen
licn werden , wohin die Reise geht und wo die

Parasiten sind , die es aus ihre Beiträge abgesehen
haben .

EerichtskaaS .
Der Gatte a * » wr ^ er .

Von der eigenen Frau betrogen und angesteckt .

Prag , 10. April . Vor 13 Jahren lernte der

Buchbinder Josef Pckak * aus Prag - Lieben die da -
mals IS Jahr « alte Anna Ch. kennen , die später seine
Frau wurde . Er war damals 18, sie, wie schon ge-
sagt , IS Jahre , beide waren sie draußen in der Pra -
ger Vorstadt misgewachscn , verstanden sich bald gut
und lebten in gcineinsamcm Haushalte . Pekak hängte
die Buchbinderei an den Nagel und wurde Hilfs »
arbeiter beim Vater des Mädchens , der dort zwischen
Lieben und Hloubötin eine kleine Ziegelei besitzt . Der
alte Ch. erwies sich Pekak gegenüber insofern als zu -
vorkommend , als er gegen das Verhältnis nie etwas
einwendete und den jungen Leuten sogar Unter -
kunft in der Ziegelei gewährte . Und so lebten die
beiden schlecht und recht , man bezeichnete ihr gusam -
menlebon als „gute Ehe " , denn der arbeitswillige
Mann liebte seine Frau über alles und bracht « ihr
allwöchentlich den ungeschmälerten Wochenlohn . Als
dann zwei Kinder sich einstellten , murrte der alte
Eh. auch im geheimen nicht mehr .

Vier Jahre wirtschaftete Pckak und Anna Ch.
i»ii > kümmerten sich wenig um die übrige Welt . In
ihr bescheidenes Glück griff da mit neidischer Hand
das Schicksal ein , Pekak mußt « 1914 einrücken . Um
Marie Ch. die Unterstützung zu sicher », wurde auch
rasch eine Hochgelt gefeiert und dann zog der Mann
ins Feld . In der besten Kraft seiner Manncssahr ?
verließ er den heimischen Herd — kaum neun Jahre
' pätcr sollte er , gebrochen an Leib und Seele , grau
geworden vor Kummer und Gram als Mörder fei -
ner Frau sich vor den Prager Geschworenen zu vcr -
antworten haben .

Die nüchternen Sätze der Anklageschrift vermö -
gen nur anzudeuten , welch tragisches Geschick über
den Mann hereinbrach , der heute im Alter von 31
Jahren einem verbrauchten Greise gleicht . Denn die
Anklage hat nur alles zu vereinigen , was gegen
rinn Verbrecher spricht : und im Falle Pekak , den sie
wegen Totschlages der Gattin vor die Geschworenen
zitiert , berichtet sie nur so nebenbei , daß Frau Pc -
kak ihrem Manne untreu wurde , ja noch mehr , daß
sie ihn angesteckt hatte .

Der Schwurgerichlssaal war zum Bersten voll .
Josef Pekak erzählt die Geschichte seines Lebens ,

seiner Katastrophe . Als er im Felde war , bekam er
immer weniger Briefe . Seine Frmi begann ihn zu
betrügen , zuerst mit einem , dann mit mehreren
Männern . Als er dann im Jahre 1917 einmal auf
Urlaub nach Hause kam, war seine Frau gar nicht
zu Hanfe , sie wohnte bei ihrem Geliebten . Und die
bereits groß gewordenen Kinder erzählten ihm . daß
die Mutter beim zweiten Vater sei. Pekak — ver¬
zieh seiner Frau . Doch kaum war er einige Tage
zu Hause , so mußte er ins Spital nach Dejwitz , denn

seine Frau hatte ihn angesteckt .

Als er dann »ach dreimontlicher DeHandlung
einmal Ausgang hatte , überraschte er seine Frau mit

irgendeinem Liebhaber in der Wohnung . Und

sein « beiden Kinder bgriißtcn ihn mit dem Ausruf :
„ Wir haben jetzt einen zweiten Bater . " Pekak trug
Sorge , daß die Kinder zu seinen Eltern kommen
und verließ die Frau endgültig .

Nach dem Umstürze verstand es Frau Pckak ,
ihren Mann so umzustimmen , daß er sich bereit
erklärte , wieder mit ihr gemeinsam zu leben . Doch
für die beiden wurde das Zusammenleben zu einer
Qual . Pekak hatte als Nachwirkung der Geschlechts -
krankheit ein Blasen , und Nierenleiden davongetra -
gen . Seine Frmi , die nun einmal den Weg des La -
stets betreten hatte , wurde zur orlvbekannten Dirne ,
von der man sich wegen der Ansteckungsgefahr hü -
tcte . ?llle Bitten des Mannes , alle Ermahnungen
der Eltern halfen nichts : Anna Pekar ließ den einen
Geliebten fahren , um »ach wenigen Tagen schon mit
einem anderen die Nächte zu verbringen . Pckak
mußte nach der Slowakei einrücken . Er bekam bald
Briese von seinen Kollegen , daß es seine Frau ärger
treibe denn je . Als er dann heimkehrte und seine
Frau zur Rede stellte , entgegnete st « brüsk : „ Ich bin
eine selbständige Frau und nicht deine Sklavin und
weide tun , was ich will . "

Wie die Tat geschah .

Vorsitzender OLGN . Bruöek : „ Erzählen Sie
uns min , Angeklagter , wie sich das am 1. März zu -
getrogen hatte .

Angccklagtcr : „ Meine Frau kam erst nach Mitter -
nacht nach Hause . Ich habe sie um 19 Uhr mit einem
Manne gesehen und sie aufgefordert , nach Hause zu
kommen , Hoch sie wollte nicht . "

Vorsikstnder : „ Sie ließen sie schlafen gehen ? "
Angeklagter : „ Ja , denn die Kinder schliefen doch

auch bereits . "

Vorsitzender : „ Und am Morgen ? "
Angeklagter : „ Um 7 Uhr weckt « ich die Kinder

und schickte sie zur Schule . Dann setzte ich mich mit
der Frau auseinander . Ich bat und beschwor sie.
ein anderes Leben zu führen . ( Mit erstickter
Stimme : ) Ich fiel vor ihr auf die Knie nieder , doch
sie wollte nichts hören und gab mir eine Ohrfeige
und sogar einen Fußtritt . Da sah ich nur
mehr die Hacke , die meine Frau kurz vorher herein -
gebracht und zum Ofen gestellt hatte , ich sprang aus
dies « Hacke zu, holte aus . . . "

Vorsitzender ( leise ) : „ Und weiter ? "

Angeklagter : „ Ich weiß es nicht mehr . Ich er -
innere mich an nichts , ich war so von Sinnen . . Hätte
sie die Hacke nicht hereingebracht , ich hält « ihr nichts

getan . "
Vorsitzender : „ Heben Sie ihre Frau einmal ge-

schlagen ? "
Angeklagter : „Nein, , niemals ! "

Die Zeugeneinvernahme und das Urteil .

Nach der Tat lies Pckak , wie ans der Einver¬
nahme der Zeugen zu entnehmen ist , auf die Straße
hinaus und stellte sich dem Wachmann Eckstein mit
den Worten : „ Ich habe meine Frau erschlagen ! " Pe »
kak mußte gefesselt werden , denn er geba dete sich
wie wahnsinnig . Seine Frau fand man tot in einer
Blutlache aus .

Di Gerichtsärztc erklären , daß Pekak normal
sei und nur an Wahnvorstellungen leide . Co seien
dies jedenfalls Auswirkungen eines Nervenchoks ,
den er im Weltkriege während der Piave - Schlachl
durch eine Verschlittumg erlitten .

Die Beratung der Geschworenen dauerte nur
kurze Zeit . Sie verneinten einstimmig
die Echuldfrage auf Totschlag .

Joses Pckak wurde daher freigesprochen .
Die Gcsck ) worcnen hatten für ihn 335 Kronen

gesammelt die ihm der Vorsitzende nach der Urteils -

Verkündigung übergeben wollte . Doch Pekak hörte
auf seine Worte nicht mehr : Er war in eine tiefe
Ohnmacht gefallen .

Ein « halbe Stunde später verließ er das Ge-

richtsgebäude , gebeugt und gebrochen , ein kranker ,

vernichteter Mann . Die Geschworenen hatten ihm die

Freiheit , aber nicht die Seelenruhe wieder geben
können .

MMHIMt 1Ü 50 » « ! .
Eine Volksabstimmung über die

Zollpolitik .

Bern , lö . April . ( Schweiz . Dcp . - Ag. ) Bei der
Schweizer Volksabstimmung wurde die soziaidemo -
lralischc Zollinitiatiuc mit einer Mehrheit von

• 103. 999 gegen 179 . 999 Stimmen verworfen . An
der Abstimmung beteiligten sich 94 Prozent aller
abstimmungsberechtigten Personen .

Im Feber 1921 Heck die schweizerische Bun - -

deövcrs . iinmlnng den Bundesrat zur Herausgab «
eineS neuen vorläufigen Zolltarifs ermächtigt . In
diesem Zolltarif , der die Grundlage zu den Han -
dclüvcrlragSvcrhandlungen der Schweiz mit den
anderen Ländern bilden sollte , waren die Zoll -
sätzc bedeutend hock) , weswegen die schweizerischen
Sozialdcniokmtcn mit aller Energie den Kampf
gegen diesen Zolltarif aufnahmen . Sic brachten
ein sogenanntes Volksbegehren ein , welches von
150 . 000 Antragstellern unterzeichnet war ( ob *war
für das Zustandekommen eines Volksbegehrens
bloß 50 . 000 Unterschriften notwendig sind ) , in dem
sie eine Volksabstimmung über den neuen Zoll -
tavif verlangten . Darin wurde gefordert , daß eine

Acnderung der Zollpositwncn im allgemeinen nur
durch eine Volksabstimmung möglich sein soll,
wobei dem Bund das Reckst vorbehalten blieb ,
unter außerordentlichen Umständen vorübergehend
besondere Maßnahmen zu treffen . Das stärkst «
Argument der Hochschutzzöllner , hinter denen fast
alle bürgerlichen Parteien standen , tvar , daß ein
Land bei HandelSverhaudlungen umso besser ab¬
schneide , je höher es zuvor die Positionen seiner
VerhandlungStarifes hinausgeschraubt habe . Mit
Recht hielten dem die Sozialdemokraten entgegen ,
daß für den Perhandlungsersolg keineswegs ein

höherer Bcrhandlungstarif maßgebend ist , sondern
vielmehr die Bedeutung de s schweige -
vif ch e it Marktes u n d der schweizer
Tauschobjekte für die Wirtschaft der Kon¬

trahenten . Die sogenannten Kainpfzölle , für welche
das Bürgertum eintritt , damit die Verhandlungen
mit den anderen Staaten angeblich günstig ans -

fallen , werden — das gilt auch Von anderen Län¬
dern — sehr leicht zu Schutzzöllen , weil im . Hau»
dclsvertrag dann bis nahe an die Höhe dieser so-
genannten Kampfzölle herangegangen wird .

Die Volksabstimmung brachte nun , wie oben

gemeldet wird , einen Sieg der Hochschutzzöllner .
Die Bourgeoisie erhofft fiir sich ein wirtschaftliches
Wohlergehen nur von hohen Preisen und diese

hohen Preise sollen ihr durch hohe Zölle gesichert
werden . Daß dadurch die technische Entwicklung
der Industrie leidet , weil für die Unternehmer
gar kein Grund ist , den industriellen Apparat
technisch zu verbessern , da eben die Konkurrciiz
durch die Hoheit Zölle ausscheidet , übersieht die

kurzsichtige bürgerliche BolkSivirtschastslehre . Ab¬

gesehen hievon werden die Schweizer Arbeiter daS

Ergebnis dieser Volksabstimmung dadurch büßen

müssen , daß sie für viele Artikel höhere Preise zahlen
müssen . DaS Abstimmungsergebnis ist nur so zu
erklären , daß selbst im Mittelstand die bürger¬
liche Ideologie stärker tvarr als das
Ko ii s n m cn t e n in te rc ssc . Wie in allen

anderen Ländern sind nun auch in der Schweiz
die so Älistischen Parteien die einzigen Vorkämpfer
der Interessen der Konsumenten .

Eine internationale gewerkschaftliche Tagung
in Prag . Am 26 . und 27 . April wird der Borstand
des Verufssekretarials der Büroangestellten und

Techniker in Prag Sitzungen abhalten . Abgesehen
von den üblichen Berichten umfaßt die Tagcoord -
nung folgende Punkte : Anschlnßgcsuch der italic -

Nischen und russischen Organisation . ( Der letzte
Verband gab eine Milglicderzahl von 260 . 000
Staatsbeamten und 390 . 000 Angestellten in Pri -
vatnnternchmnngen auf . ) Ter Achtstundentag . Die

Organisation der Intellektuelle ». DaS Verhältnis
der Bcrussselretariatc zum Internationalen Ge -

wcrkschaflSviiiid . Die Vorbereitungen zum Jnter -
nationalen Kongreß von 1024 . Angesichts der in

verschiedenen Ländern fortschreitenden Geldent -

Wertung sollen die Bestimmungen über die Bei -

träge revidiert Werden . Am 24 . und 25 . April fin¬
den Borstandssitzungen der Gruppen der Techni¬
ker und Bankangestellten statt .

Wie die Arbeitslosen verhungern . Einen bc -

sonders lrasscn Fall von Arbeitslosenclend meldet

die Warnsdorf « ! „ Bolksstimmc " . Am 15 . April
1922 wurden die Arbeiter der Firma Bauer und
Gerber in Warnsdorf entlassen . Renn Monate
bekamen sie die staatliche Unterstützung , im zehnten
Monat befahlen die Behörden , daß diese Opfer der

Wirtschaftskrise nur noch die Hilfte der Arbeitslo -

seniintcrstütznng bekommen dürfen . Alle Bemü -

Hungen des Sekretariates der Textilarbeiter in

Warnsdorf , der Gemeinde , der Intervention des

Abgeordneten Roscher waren ergebnislos . Aber es

sollte für die Arbeiter noch ärger kommen . Ab
15 . April sollen sie überhaupt keine Unterstützung
mehr bekommen , weil sie dieselbe schon durch ein

Jahr bezogen haben . Es handelt sich um 400 Ar -
bester , die buchstäblich dem Hunger preisgegeben
find .

Eine Reichökonfercnz der Union der Ge -

schäsisrcisendcn und Vertreter fand am 15 . April
in Prag statt Es wurden eine Reihe von sozial -
politischer Fragen dieser Angestelltcnkategoric be -

sprachen und Beschlüsse gefaßt , die ans die Reform
der bestehenden Gesetze über die . Handelsagenten ,
Angestellten , Gcwerbegerichte , Arbeitslosenunter¬
stützung , Ausweisung Fremdznständiger ans den

verschiedenen Staaten hinzielen .
Wiederaufnahme der Erzeugung von Schlak -

lenziegeln . Vorgestern fand im . HandelSm' mlste -
rstlM eine Beratung über die Erzeugung von

Schlackenziegeln statt , die seinerzeit eingestellt
wurde . Die hauptsächlichen Interessenten sind die

Prager Eisenindustrie . Gesellschaft und die Königs «
hofer Werke . Da c8 zu einer Einigung gelangte ,
wird mit der Erzeugung in der nächsten Zeit
wieder eingesetzt werden , zunächst in Kladno , und ,
soweit möglich , später auch in Königshos .

Polens Defizit — 1639 Milliarden . Die pol -
nischc Regierung hat dem Sejm das Budgetprovi -
sorium für das zweite Vierteljahr 1923 vorgelegt .
DaS Budgetprovisorinm sieht an Sachansgabcn
1287 Milliarden , an Personalauügaben 1275 Mil¬
liarden und einen Znsatziredit von 400 Miliardcn
vor , zusammen also 296 » Milliarden . Die Einnah -
men sind mit 1323 Milliarden präliminiert , so daß
das Defizit 1639 Milliarden betragen wird .
Zur Deckung des Defizits soll bei der polnischen
LandcSdarlchcnskassa eine weitere Verschuldung
deS Staates bis zur Gesamthöhe von 3150 Milliar -
den Marl erfolgen . Gleichzeitig legte das Finanz -
Ministerium dem Sejm einen Gesetzentwurf vor ,
mit welchem die Polnische LaudeSdarlchcnSkasia zu
einer weiteren Baiiknoteiiemissian in der Höhe von
2500 Milliarden ermächtigt wird .

Lohnerhöhung in Amerika . Die Ehicagocr
Armoiirgcsellschaft kündigt eine Lohnerhöhnna von
durchschnittlich 10 Proz - nit für 200 . 000 Angestellte
an . Für die Wirtschaftslage in den Vereinigten
^ taaten ist diese Meldung charakteristisch .

Leoilenknrse .
Präger Kurse um ll ». April .

Gelt )
109 boll . Muldcn . . . ' ' . 343 99
19 . 000 Mar ! 19 . 99 - 99
199 kiel » Franks . . . 197 73
199 schwciz . Frank . . 018 *75
1 Vinns Sterling . . 158 *73
100 Lire 151U3
1 Dollar 3119 99
100 kränz . Franks . . 219 *23
199 Dinar 83 . 50 . 00
19. ' 90 magtiar . Kronen 79 . 73- 99
19 . 999 voln . Mark . . 7 . 9590
10 . 000 östcrr . Kronen . 4. 07 *50

Züricher Schluffkursc am
Golil

Paris 96 . 55 *00
London 25 . 5000
Berti » 0. 02 . 0900
Mailand .
Holland .
Wien . .
Budapest .
Prag . .
New Uork
Belgrad .
Warschau
Wien gest .

27 . 35 *00
21500

0. 90 . 77*00
0. 12*90

10 . 35*00
5 . 4025
5. 55*00

00 ! . 25 *99
0. 00 *90

Wnre
1949 *00

! 7. 09*99
100 *25
621 *25
100 *25
172 *76

34*99*00
230 75

30 . 90 *09
80 . 75 *00

8. 05*00
5. 17 50

I « . April .

86 . 05 *00
25 . 09 *50

0. 02 . 01 *00
27 . 40 *00

215 *30
0. 00 . 77 *50

9*12 *50
10 . 40 *90

0. 50 *00
5. 00 *50

01 . 35 *00
0. 90 *10

Die tschechische Slrotic notiert in :

. Itirich schw . , *?rant 10 . 40 * 00
Berlin Marl 080 . 50
Wie » öiierr . flr . 2122 . 00

Literatur .
Internationales Ariicitsjahrbuch

1923 .

Genf , Verlag des Internationalen Arbeitsamtes .
( In Kommission bei HanS Preiß , juristische Verlags »
biichhandliing Berlin ) . 1120 Teile ».

Der dritte Jahrgang dieses Nachschlagewerkes
enthält Angaben über 71 Staaten und Kolonien ,
die sich aus rund 2409 Gelvertschasten , 1050 linier -

iichmerorganisationc », 1100 Organisationen der Kopf¬
arbeiter , 45 Vereinigungen von Kriegsbeschädigten ,
475 Genossenschaften und 50 verschiedene Organisa¬
tionen beziehen . Auch die in . , . nationalen Berns»-
sckrclariale und die LaiidcSzciiiralen der Vernj ' or -
ganisalioncn sind berücksichtigt . Außei dem Titel

jeder Organiastion sind die Namen der leitenden

Beamten , die VerbandSorganc . die Mttglieocrzahlcn ,
sowie die Zugehörigkeit zu nationalen und interna¬
tionalen Verbindungen verzeichnet . Bei den Ke -

nossenschasten ist in der lieget auch über den Umsatz

Auskunft gegeben . Tie Angabc » sind von den

Spitzcnvcrbänden der in Frage kommender Organi »

sationSgrnppen vor der Drucklegung nachgcprüsi war -

den , so daß sie als durchaus verläßlich gelle » können .

Diesen Nachweisungen vorausgeschickt sind , Mittei¬

lungen über den Ausbau der Internationalen Ar -

bcitsorganisation und die von ihren Jahrcsver -

sammliingcn gesaßtcn Beschlüsse , ferner über die Or¬

ganisation des Völkerbundes , sowie über die Negie -
rnngsstcllen der einzelnen Staaten , die sich mit Ar «

bcitSangclcgcnhcitcn befassen .
DaS Buch ist ein gut brauchbares Nachschlage -

werk für alle Gewerkschaften und andere aus dem Öle-

biete der Arbeiterbewegung und Sozialpolitik tätige
Vereinigungen .

Turnen und Snort .
Oesterreich gegen Italien st : st .

Sonntag in Wien vor 80 . 990 Zuschauern . Die
Wiener sind viel zu langsam , um ihre Ucbcrlcgenyelt
in der zweiten Halbzeit auswerten zu können .

Sonstiger Sonntagssport . Brünn : Makkadt

gegen Wacker Wien 3 : 1 ( 3 : 0) . Hervorragendes
Spiel des Makkabi , dessen Mannschaft den Wienern
in allem überlegen ist . Während der zweiten Haid -
zeit kommt es zu iinerguicklichc » Szenen » nd das

Publikum dringt ins Spielfeld . Vollständig unfähi¬
ger Schiedsrichter . Brünner SK . gegen Moravska
Slavia 2 : 2 ( 1 : 2 ) . — Plößnitz : Sparta gegen
DFC . Olmiitz 4 : 1 : SK . Prosldjov gegen 2idemce
2 : 1 . — Olm ü tz: SK . Olomouc gegen Admtra
Wien 3 : 2 . Die Wiener treten übermüde ! an und
können , trotzdem sie technisch Olomouc um mindc -
steiiS eine Klasse überlegen war , eine Niederlage nicht
verhindern . — Tcplitz : T. FK . gegen Leipziger
Ballspiel - Klub 2 : 0 .
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D . F . ff . ftCflcit SP . V . Troppau
<» . t ), ( 0 : 0) .

Seit bcit legten Woche » irov man beim TFT .
nn klägliche Leistungen gewöhnt , dock was er am

Sonntag bot , war Ivohl das jämmerlichste Schauspiel
seit langem . Abgesehen von den unbegreiflichen
Fehlern der Leitung , die ununterbrochen Umstellun¬
gen vornimmt , den wichtigsten Posten , zen de »

Mittelläufers , bald mit einem unfähigen Fußballer ,
bald mit einem Außcnhalj beseht , der außer Form
ist , wobei die Mannschast über einen verhältnis¬

mäßig guten ivlittelläufer verfügt , der Außenläufer -
dicnstc versehen muß , schien der Mannschast ; we!
Grundelemente : Ter Ziegeswillc und ein modernes

Kombinationsjystein . Mit schlappen , zusammen -
hanglosen Einzclleistungen ohne System und St ' l

Herumdreschen des Balles ohne Sinn und B. nanr .
hat die Mannschaft gegen eine jlach spielende , schnelle

Kombinationölilannschast nicht die geringsten Aus -

sichten aus ein auch nur ehrenvolles Abschneiden ,

Erbärmlich spielte die Stürmerreihe , Kromvdolz als

Mittelstürmer versagte vollständig : nur die Be. teidr -

gung konnte befriedigen , Tic Troppaucr und schnell ,

energisch , aber keineKlassenmannschait , Tic Leitung

durch den Schiedsrichter entsprach dem geboten : »
Sport . Wen » der TFE , Zuschauer bei seinen Sv: : -

len haben will , so muß er sich bc ' lrebcn , ven ' . güen »

erträglichen Sport zu bieten : das Publikum bezahlt
aber das teure Geld nicht , um Zeuge des gegenleitt -

gen Schmollen - ? einiger Primadonnen zu sein .

Spar ta gegen I . A. ff . Nürnberg

1 : 0 , 0 : 0) .

Das siegreiche Tor fiel : n der lehicn Ptinulc , lo

daß der Kamps einen dramatischen Verlaus nabm .

Während da ? Spiel in der ersten Halbzeit ron gleich -

wcrtigen Gegnern bestritten wurde , klappten die

Gäste in der zweiten Halbzeit zusammen und halten

da ? knappe Ergebnis nur der überragenden Arbeit

ihrer Verteidigung zu verdanken , Stuhlsaut , Vark

und Knaler . weiter der linke Anßcnbals ut *b Trist ?

sind Spieler europäischer Klaffe . Beide Mannschas -
ten bedienen sich des modernen flachen PaßjpiclcS ,
verbunden m: t außerordentlicher Technik , so daß ein

solcher Kamps einen erlesenen Genuß bietet . An der

Sparta bewunderten wir wieder de » Elan und Sic «

gcSwillen , der jedem Man » eigen ist . Kacka de -

herrschte da - Spiel souverän , Janda bewies durch

fein kurzes Gastspiel in der Stürmerreihe , daß er
immer noch der gefährlichste Stürmer ist , den Prag
kennt .

mmtttl Parteigenossen !
abonniert den

!! Sozialdemokrat ! !
Werdet neue Abonnenten t

Schärst die beste Waste im «laffenlamp ! !
wenn jeder nur einen Abonnenten wirbt ,

ist die Macht der bürgerlichen . uns leinblich
gesinnten Presie gebrochen .

Der „ Sozialdemokrat " lostet

monatlich i WLE 16 . — monotUikil

Kunst und Willen .
Lohengin mit Karl Elewing a. G. ( Deutsches

Theater , lt . April . ) Es ist nur zu gul begreiflich ,
daß sich die Berliner SlaatSoper diesen Sänger gc -

sichert hat ; einen Hcldenlcnor von solch unvcrsälsch -
tcr Art und glänzenden Eigenschaften wird nian

schwer sinden . Schon die hohe , kraftvolle Erschei¬

nung , die überlegene Haltung und würdige Geste so-
wie da - ausdrucksvolle Mienenspiel nehmen sür ihn

ein . Nun erst seine stimmlichen , gesanglichen und

musikalischen Borznae ! Aich ! den von Mutter Natur

so und »ich ! anders aedauwn Stimmbänder » und

Resonanz höhlen gebüdr : da » Verdienst an der Vor -

irefslichleit diese » z ^ eianginurumrnteS . sondern be -

wüßter zielsicherer SnmmdrldungSarbcit , der cS gc-

lungen in. die Tone de » ganzen llnrsangeS zum Zbeal

des gleichmäßigen EurregrsterS zu bilden , das In

allen Lagen dcnst ' lden Edarakter aufweist : edle mann »

liebe Farbe , mächtige » Volumen , blendenden Glanz .

Für diele » aus mustergültige Alemstühc und Sprach -

bedandlung fundierte Ergair gid : c» keine Schwie¬

rigkeit . Eriull ! von echtem Pathos und mimischem
Temperament , kann Elewing da » Urbild de » Lohen -

grin verkörpern . . Künstlerische und icchnische lieber -

iegenheii erleichtern ihm . für die Rolle des Gott -

gesandten die richtige Distanz zu treffen , ohne sich
rein menschliche » Empsrndunge » zu entrücken . Wenn

die GralSerzädlung und die vorausgehenden Rezlta -
tive vielleicht etwas zu blendend angelegt waren und

den in Schmerzen Scheidenden zu wenig betonten , ist
wohl Richard Wagner mitschuldig , dessen Vertonung
an diesen Stellen zum Rakclenabbrennen fast her -
auSsorderl . Daß da - Publik »» » dem Gast znjnbcllc ,
braucht kann » versichert zu werden . Herrn S t c r -

n e ck dort man als König Heinrich mit stet » neuer

Freude : er bat die Gabe , „ mit dem ganzen Körper

mitzusingen " >wie Caruso da - Verinnerlichen des gc-
jungenen Wortes in seiner naiven Art nennt ) . Wer

wird uns diesen Künstler ersehen ? Nicht geringeren
Eindruck machte Herrn 2 ch >v a r z Tclramnnd , der
bock über den schwarzen Schablonen - Böscwichtcn die -

sc » Faches steht . Nur mit den bartlosen MaSkcn der
Herren können wir uns nicht befreunden : gerade un -

gekürztes Haupt - und Varlhaar war cS ja , was bei
den Deutschen als Kennzeichen königsbürligcr Ad -

stammnng gall . Dieser TriaS von Meistersängcrn
gegenüber konnten sich die Vertreterinnen der Frauen -
gestalten nicht behaupten . Frau P c r t h o l d s Vor -

trag wird durch Mangel an stimmlichem Wohllaut
und daS ununlerbrocheiic heftige Flackern des Tone «

beeinträchtigt , während Frau Rantzau vor allem
der nötigen Qrgankrajt entbehrt . Wenn an- . h Elsac
Sopran in den Ensembles vielfach nicht die Führung
hat , spurlos untergehen dars er im Zusammenklang
trotzdem nicht . Die daS Orchestervorspiel störende

Unruhe aus der Bühne möchte ich nicht unerwähnt
lassen . Als Ganzes also eine sehr ungleichmäßige
Aufführung . Dr. F. K.

„ Ein Kamel durch «in Nadelöhr " . Lustspiel von

Franz Langer . ( Tschechische Erstausführung im

Svanda - Theatcr ; Kammcrspicle . ) Tcr Autor , durch
daS auch inS Deutsche übersetzte Novellenbnch „ Die
goldene Venus " und durch einige Bühnenwerke de -

könnt , von denen daS Schauspiel „ Millionen " stark
sozial gefärbt ist , gestaltet diesmal in heiterer Weife
den Gegensatz zwischen arm und reich . Mit einer

ansang » verblüffenden Gewogtheit wird eine Vor

stadtsippe vorgeführt , die aus der Not eine Tugciw
macht und die Gesellschaft der Kapitalisten höchst
nutzbringend an der Nase zu führen und dabei durch
a » S aus ihre Kosten zu kommen weiß . After e?

passiert nichts Unrechtes und die Schliche der kleinen

Laut « erweisen sich, auch ethisch bcwerlet . als well -
aus moralischer , denn das herzlose , egoistische Trei¬
ben der übermütigen , aus ihren Adel von Kapitals
Gnaden pochende » Kanshcrrcn und Bankdircltorcn .

Zwei Frauen ans dem Volke , die biedere Frau Peßla
und ihre Tochter , ein slinkcS , munteres Arbeiter -
mädchen , stehen im Mittelpunkt dcS Geschehens . Wie

hier volkhastc Natürlichkeit siegreich den Kamps mit
dem Dünkel der Protzen ausnimmt » nd sie schließ -
lich zu Paaren treibt , das wird in einer spannenden
und leicht karikierend wirkenden Handlung vorgc -
führt , die über ein sloticS Tempo und zahllose lustige
Momente verfügt . Die Ausführung dieses Lustspiels
gereicht dem Svanda - Thcalcr zur Ehre und cS wäre

zu wünsche », daß daS Stück auch dem breiteren beul -

schen Publikum zugänglich gemacht werde , denn hier
wird einmal in unbcsangencr Weise ein Zeit - and

GcsellschaslSspicgcl geboten , der sittliche Qualität mit

erlösender Heiterkeit verbindet . Daß freilich eine

Bübne , die SmctanaS „ Verkaufte Braut ' aufznfüh -
reu als nationales Vcrbrcck >en betrachtet , Langer ihre

Tore öffnen sollte , ist bei der vom KrauS - R immel

her bekannten Bcrbohrtheit der Präger „ Deutschen "

nick » zu erhoffen . Ausgezeichnet war die Wieder -

gäbe : Fra » NcdoSinska als resolute Mutter . Frau
Ava » da al » kluge Tochter und Herr Kadlcc als ver -

wöhnter Kapitalistcnsohn . o. k.

Vortragsabend Egon Erwin Kisch . Egon Erwin

Kifch erweckte einmal ' de » Glaube » , in den Spuren

eines FrancoiS Villau und ähnlicher zu wandeln ,

welche , wahre Kinder der Welt , die von der bürger -

iickicn Gesellschaft AuSgcstoßcncn : Dirnen , Zuhälter

usw. mit der großen menschlichen Liebe des Kiinst -

lcrs umfassen und ihnen die Züge der Heiligen , des

Einigen verleihen . DaS schien so, bevor er sich ver

bürgerlichen Journaille verkaufte . Seitdem bemüht

er sich krampfhaft , daS , was Köstlichkeit dcS llr -

sprungS sein sollte , alS Extraspezialität dem zcitungS -

lesenden Bürger beim Frühstück zu servieren . In

seine ihm sicher angeborene Echtheit und Frische der

Skizze mischt sich Pose , bewußte Häusling wirksamer
und unwirksamer Schlager — man merkt die Absicht

» nd ist verstimmt . Diese Wirkung , die beim Lesen

seiner Erzählungen oft noch latent bleibt , wurde , alö

er sie im großen Saal der Produktenbörse — u » v

»och dazu schlecht — zu Gehör brachte , ofscnbar .
Vielleicht war der Abend eine Mahnung an den

Vortragenden selbst , dort anzuknüpfen , wo er einmal

vielversprechend begonnen hat . o. lc.

Neues Theater . Heute , Dienstag „ Katja , die

Tänzerin " : Ensemblegastspiel dcS Raimundlhcaicrs

Wien — Gastspiel Man Vollenberg : Mittwoch
» » d Donnerstag „ Ter Unbestechliche " , Freitag „ Dar -

dam: lle der Betrogene " : Samstag H i n d e m i t h-
Einakter : Sonntag nachmittags „ Cavallcria rn -

sticana ", I pagliacci " , abends , - Katja , die Tänzerin " .

Kleine Bühne . Heute Dienstag und Donners -

tag Gastspiel Paul Morgan Einakter : morgen Mitl -

woch , Freitag und nächsten Sonntag nachmittag «
Ehenrlanb " : Samstag und nächsten Sonntag „ Das

blaue Wunder " .

Enfemblegastspiel de » Deutschen LandeStheakerS
in Wien . Heute früh begibt sich das Schauspiel -
Ensemble des Dculschcn LandeSthealerS unter ver

Führung dcS Direktors Krämer nach Wien , um Im

dortigen Raimundthcatcr am 18. , Ist . und 20. April
die Dramen „ Schweiger " von Franz Werfet und

„ Vatermord " von Arnold Bronne » aufzuführen .

Berelnsnachrichten .
Zentralverband der Angestellten für

Industrie , Handel und Berkehr , Ortsgruppe
Prag , Fiignerovo nam . -t. Die für den
19. d. L. angesagt « Versammlung findet
nicht statt . Alle Kollegen wollen sich zu

der am 23. April stattfindenden internationalen
Kundgebung bereit halten . 1565

Mitteilungen aus dem Publikum .

I Moorbad BohdaneC
bei Pardublc

• hollt mit Erfolg rlioninntUche . Frniion - u. N' orvonleldrn
; KrstklnsiilcoMnor - . VInrkninmor 11. KnhionnüurohUder .
J Auogcdohnter l ' nrk Waldig « Urriffohiing . Modernes
; lln i -hniia ». Kolonnndo »>. Zentralheizung . IlnhniMnt .
• Purduhle , flinfninl lilgl . AutohiiKVorhindung . Tnl . - Nr . : !
J VnlkRprplm - . Vorzügliche Verpflegung . Tiiglleh
; Konzerte . SommoriinlKon vom r> Mn( bin 30. Septemb .
i Iiirormutlaacn ertollt umgehond dio Iladodlroktoo .

Unglaublich ist es , wi « mühelos di « „ Libenia
Erdm « halbflüssig in Glavtiegcln einen rmmder -

schönen Glanz dem farbigen Schuhwerk « verleiht .
Machen Sic einen Versuch und <Äc werden dann

ausschließlich nur Libenia - Erö ' in « verwenden . 1506
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Kompagnons
Für eine Sclcknvarcnfnbril
inckcn wir Stille Teil -
»aber mit Kapita . Anoc -
boten » ,i . Chmci , PragVII .
Aätisi 19. 1557

Sie Volksbuchhandlung

Ernst Sattler ,
Karlsbad

unterhält ein reichhal -
tigcs Loger jeder Art

Literatur .
Alle nicht lagernden

oder »vo immer ange -
kündigte » Bücher und

Zeitschriften werden

raschcst geliefert .
Kautschukabsatzc

sod Kautschukaohlen

Schonen die Nerven ,

■ ch &Uen die FllBe ,

helfen sparen I

1654

Ler Seid im Schatten .
Roman von Karl Bröger . ( 42 )

Unzufrieden , reizbar , schlecht beherrscht ,
schwankte Ernst zwischen Tagwerk und Neigung .
Dem Tag sollte sein Recht werden , und daheim
sollten Weib und Kind einen frohen , gut gclaim -
ten Menschen um sich haben . . . Es gelang nicht .
Der Tag störte den Abend , und der Ausgleich war

schwer , so schiver . . . Angefüllt mit den Erre¬

gungen der Arbeit , das Sausen der Welt i »t Gc -

yirn , war Ernst mürrisch und vergrämt , wenn er

die Wohnung betrat und die bescheidene Freund -
lichkcit Luisens spürte . Sic lebte doch ganz allster

der Welt , im Kreis kleiner , elender Pflichten , ohne

Schwung und Glanz . Daß sie diesen Kreis treu

und geräuschlos erfüllte , Heim » nd Kind sorglich
pflegte , erkannte Ernst bei sich an , schien ihm aber

geringe Tat , wenn er an Plänen der Zukunft
spann . Hinderten ihn Weib und Kind nicht auf

seinem Gang ? War er überhaupt häuslich begabt ?

Der Tanz im Mond .

Immer schwieg Luise . Nur die klugen , dunk

len Augen redeten von Verstehen und wissendem
Schmerz . Sie hatte nur eine Waffe : dieses
Schweigen , das seine dunkle Güte linderiP über

den unruhigen Mann breitete . lleberall fand
Ernst diese schweigende Güte und oft drängte ihn
innerstes Verlangen , sich Luise aufzuschließen .
Setzte er jedoch an , so kam es rauh und stachlich
von seinen Lippen , und Worte , die Brücken schla -
gen sollten , rissen den Abgrund nur iveiter auf .
DaS sab er vor Augen : kam Luise eines Tages
ans Ende ihrer unendlichen Geduld , dann stürzte
der letzte Pfeiler , und kein Steg führte mehr über
den schivarzen Strom , der ihr Leben trennte .

Schweigend saßen sie im Erkcrwinkcl , Ernst
ein gleichgültiges Buch zwischen den Händen ,

Luise nähte ein Hemdchen , den Kopf leicht geneigt ,
daß die klare , reine Linie ihres Profils im Fen -
ster spiegelte . Was für ein bestimmtes wesenhaf -
tco Gesicht ? . . . Ernst maß verstohlen Zug um

Zug , blies den Ranch zur ( Seite und spielte ge¬
dankenvoll mit den Bnchseitcn . Ein fester , ruhiger
Blick griff nach seinen Augen . . .

„Ist das für Fröschle ? . . . WaS du dir für
Mühe gibst mit dem Buben . . . Du verwöhnst
den Beugel . "

Nur um anzuknüpfen , prüfte er den Stoff .
Er hätte gern , zu gern über Luisens braunen

Scheitel gestrichen , der dicht vor ihm lag . Es

drängte , irgend Liebes zu sagen oder zu tu ». Sie

soll zuerst kommen , raunte der düstere Geist . Du

hast es nicht nötig , ihr nachzulaufen .
Luise nickte leicht » nd nabelte unbeirrt loci »

tcr .

„ So laß doch endlich das blöde Hemd ! . . .
Kann man denn nie ein Wort mit euch reden ? . . .

„ Wenn du meinst , kann ich ja auch morgen
nähen . . . Es eilt nicht . Aber du kannst doch
auch so sagen , was btt mir zu sagen hast . . .
Das Hcmdchen stört dich doch nicht . . . "

Die satte Stimme seiner Frau war weich
und halblaut , fest und doch ohne Schärfe .

„ Es stört mich aber doch . . . Ich lvill meine

Frau auch einmal sprechen , wenn sie nichts zu tun

hat . . . Ich weiß schon : du hast eben immer zu
tun . . . Eigentlich ist dieses Leben doch ein
Jammer . Ich bin den ganzen Tag fort , weil wir
einmal leben müssen . . . Kommt man dann

heim , so hast du immer noch etwas zu arbeiten ,
und ich kann zuschauen , wie ein Hemd genäht und
ein Strumpf gestopft wird . . . Hast du eigentlich
gar kein anderes Bedürfnis ? . . . "

Langsam rollte Luise das Hemd ein und legte
eS auf daS Kästchen .

„ Es gefällt dir also nicht , wenn ich arbeite . .
Wer soll dann aber das Haus in Ordnung hal -
ten ? . . O ja , ich weiß manches andere , was

recht schön wäre . . . Wenn wir jetzt zum Bei -

spiel einen kleinen Spaziergang machen , du und

ich . . . Das täte mir gut gefallen . . . Aber
du wirst zu müde sein , und ich meinte auch nur

so . .
Ernst senkte den Kopf . Wie lange war er mit

Luise nicht mehr ausgegangen ? . . .
„ Du hast recht . Wir muffen wieder einmal

auf ein Stüdlem ausfliegen . . . Morgen viel¬

leicht . . . Wann waren wir eigentlich zuletzt
miteinander fort ? . . . Nenn Wochen sind es

schon wieder ? . . . Die Zeit vergeht doch nn -
glaublich . Schon wieder neun Wochen ! . . . Da

fällt mir übrigens ein : dein Sommcrhut ist doch
recht schäbig . — Schau doch um einen neuen , »et -
ten Hut . .

Der „ neue , nette Hut " war seine letzte Zu -
flucht , wenn er sich recht zerknirscht und in seines
Weibes Schuldigkeit fühlte . Er wallte dann im -
mer ehrlich auf . Luise sollte schön angezogen sein ,
sollte auf sich halten , wie einer hübschen , frischen
Frau ziemt .

„ Morgen hast du doch Zeit . . . Geh also
gleich um den Hut . "

Luisens Hand stahl sich herüber . Der leise ,
innige Druck galt nicht dem Hut , das wußte er ,
sondern der freundlichen Teilnahme , die ans sei -
iter Wallung sprach .

„Nebcrha,cht bist du viel zu viel daheim . . .
Wenn du nächster Zeit ins Theater willst , bleib
ich gern bei dem Buben . . . Wir vertragen uns
ja ganz gut . . . Magst du ? "

Sie würde gern wieder einmal ins Theater
gehen . Aber der Bub mache doch vielleicht mehr
Arbeit und würde ihn stören .

„ Aber nein doch, Luise , nein ! . . . Geh
ruhig ! Wir versauern ja doch ganz und gar . . .

Dil bist mit deinen Vicrundzlvanzig Jahren schon
so scheu und zurückgezogen , wie es dein Alter sonst
nicht ist . . . "

„ Es fehlt mir nichts . Ich wüßte nicht , WaS
ich entbehre . . . Das Kind gibt soviel Unter «

Haltung , besonders jetzt, wo es zu reden anfängt .
Nur mit dir möchte ich manchmal , natürlich mußt
du Zeit und Lust haben , eine Stunde oder zwei
spazieren geh » . . . Die Abende sind so schön ,
und wir könnten im Gehen dies und jenes plau¬
dern . . . Ich höre dir gern zu . . . "

Tic war doch ein herrlicher Mensch , beffer ,
o soviel besser als er , der immer nur an sich
dachte, nie bescheiden vergnügt sein konnte , und
von eitlen Blähungen geplagt wurde .

„ Gut ! Wir gehen von jetzt ab öfter zusam -
men fort . . . Ich Hab' da vielleicht bisher man «
ches übersehen , und war wohl nicht ganz , wie ich
gern sein möchte . . . Du verstehst das ja , bist
immer ruhig und geduldig . . . Ich Hab' ja
Nachsicht nötig , Luise . Das lvciß ich recht gut .
Manchmal ist es wohl recht schwer , mit mir aus -
zukommen . . . Aber du wirst das begreifen ,
wenn ich dir einiges aus meinem Leben erzähle . "

Nie sprach Ernst anders als dumpf und grol -
lend von seiner Vergangenheit . Die Stimme
kam auch jetzt wie aus einer Gruft .

„ Da hast du so einiges aus meinem Leben . .
Du bist doch in Luft und Sonne groß geworden ,
Bäume und Blumen standen auf deinem Weg,
der ja auch nicht ohne Steine gewesen ist . . . .
Meine Jugend ist grau , düster , schattcnvoll . . .
Jeder Mensch erinnert sich an schöne Bilder seiner
Jugend , an irgendeinen grünen , versteckten Win -

kel, an einen Bach , eine Wiese im Sonnenschein . .

In meinem Gedächtnis ist nichts grün , gar
nichts . . . Das macht herb und hart , finster und

bösartig . . . Ich bin vor den Menschen zu

( Fortsetzung folgt . )
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